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Tägliche Ausgabe :
70 Piennig monatlich .

Bringerlohn 20 Pg monatlich ,
durch die Poſt bez inel Poſt⸗
aufſchlag M. . 42 pro Quartal .

Einzel⸗Nummer 5 Pig
Nur Sonntags Ausgabe :

20 Pfeunig monatlich ,
ins Haus od. durch die Poſ 25 Pf .

Juſerate :
Die Colonel⸗Zeile 20 Pfg .
Auswärtige Inſerate . 25 „
Die Rekla e⸗Zeile . 60 „

(Badiſche Volkszeitung . )

E 6, 2 .

Sonnkaas⸗Ausaabe Nr. 34 .

der Stadt Mannheim und Umgebung .

Unabhängige Tageszeitung .
Erſcheint wöchentlich zwölf Mal .

Geleſenſte und verbreitelſte Zeilung in Maunheim und Amgebung.

Schluß der Inſeraten⸗Annahme für das Mittagsblatt Morgens 9 Uhr , für das Abendblatt Nachmittags 3 uhr .

( Mannheimer Volksblatt . ) Telegramm⸗Adreſſe :

„ Journal Mannheim “

In der Poſtliſte eingetragen

unter Nr . 2892 .

—

Telephon : Direktion und

Druckerei : Nr . 841

Redaktton : Nr . 377

Expedition : Nr . 218

Filiale : Nr . 815

E G6, 2 . 15
5
6

6

Br 547 .

Nönigliche Dienſtpferde .
Eine heitere Grenzgeſchichte von Oskar Elsner ( Poſen ) .

( Nachdruck verboten )

Herr Leopold Schmidt war königlich preußiſcher Grenzkon⸗

trölleur in der Kreisſtadt , die etwa eine Meile von der öſter⸗
keichiſchen Grenze entfernt lag . Zu ſeinen Funktionen gehörte

43, die Grenzaufſeher auf ihren verſchiedenen Poſten bei Tag

und bei Nacht zu revidiren , ihre Wachſamkeit zu prüfen und ,

wenn er beſonderes Glück hatte , etliche Paſcher , d. h. Schmugg⸗

ler , in klagranti zu ertappen .
Leicht wurde ihm letzteres gerade nicht , denn die Paſcher

ſind ſehr ſchlaue Kunden . Hier hatte der Schmugglerfang noch

dadurch mit Schwierigkeiten zu kämpfen , daß die Grenze ſich

auf einem Gebirgskamm hinzog , dem es an Schluchten und ſon⸗

ſtigen Schlupfwinkeln nicht fehlte Bei Nacht waren die Poſten⸗
keviſtonen deshalb ziemlich gefährlich . Sie mußten zu Pferde
und doch möglichſt geräuſchlos beſorgt werden — ohne Laterne

oder ſonſtiges Licht . Selbſt Mondſchein , ſo magiſch er im Ge⸗

birge wirkt , iſt Grenzkontrolleuren nicht erwünſcht — aller⸗

dings auch nicht den Paſchern , denn der Mond ſcheint , wie die

Sonne , auf Gerechte und Ungerechte .
Hinter der preußiſchen Grenze ſtand das öſterreichiſche

Grenzzollhaus mit dem Schlagbaum , der des Nachts über die

Chauſſee gelegt wurde , damit keine verbotene „ Einfuhr “ erfolge .

Der Borſtand dieſer „ Station “ war ein ſchmucker k. k. öſter⸗

teichiſcher Mauthbeamter , Anfang der Dreißig und gleich dem

königlich preußiſchen Grenzkontrolleur unverheirathet . Man

1 meinen ſollen , daß bei ſo viel Uebereinſtimmung zwiſchen
hen beiden „ Kollegen “ allmählich ein ſehr angenehmes Verhält⸗

hiß entſtehen mußte , aber das gerade Gegentheil war der Fall .

Abgeſehen von mancherlei Dienſtreibereien , die im Grenzverkehr
ehr leicht vorkommen , mißfiel dem Oeſterreicher Herrn Ge⸗

chwandiner der „ Schneid “ des Preußen Herrn Schmidt , der

elbſtverſtändlich auch Leutnant der Reſerve war und demgemäß

piel „forſcher “ auftrat als der genannte „Kollege “ , Dazu kam

gber noch ein Moment , das weder dienſtlich , noch national , ſon⸗

dern einfach menſchlich war und zwar nur allzu menſchlich .

Landeinwärts vom Grenzzollhauſe lag das Grenzdorf und

por dieſem ein ſtattlicher Bau , an deſſen mit einer Veranda

derzierten Giebel die weithin ſichtbare Aufſchrift „ Weinhaus

zum güldenen Becher “ prangte . Das war ein beliebter Ausflugs⸗

ort für die Bewohner der preußiſchen Kreisſtadt , die hier be⸗

9 an Sonn⸗ und Feiertagen zu Fuß und zu Wagen an⸗

amen , um ſich an „ Ungar “ , der bloß öſterreichiſcher Landwein

ſein mochte , zu erlaben . „ Backhähndel “ zu eſſen und dem, Tanz

zuzuſchauen , der ſich alsbald im Saale zu entwickeln pflegte und

zwar zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit . Im „ güldenen Becher “

haufte ſtets irgend eine kleine Böhmerwald⸗Muſikbande , ge⸗

wöhnlich aus Vater , Mutter und Kindern beſtehend , die Geige
und Guitarre ſpielten und dazu ſangen . Es klang manchmal

ſchrecklich ſchön , aber bei Wein und „ Backhähndeln “ nimmt man

is nicht genau mit dem Kunſtgenuß . Auch dauerte dieſe Pöni⸗

lenz nicht lange Nach den unvermeibdlichen „ Nationalhymnen “
betlangte das Auditorium gewöhnlich „ Ballmuſik “ . Sofort er⸗

llang ein Strauß ' ſcher Walzer , der ſelbſt bei ſo primitivem

Orcheſter ſeine elektriſtrende Wirkung nicht verfehlte , und als⸗

bald wiegte ſich das junge Volk nach den grazibſen Melodieen

des Walzerkönigs .

An einem ſolchen Tage war auch Herr Grenzkontrolleur

Schmidk herübergekommen — das erſte Mal ſeit ſeiner Statio⸗

nlrung in der Kreisſtadt . Wie auf jeden Norddeutſchen , der

vieſes Grenzvergnügen noch nicht kennt , machte das Leben im

„ güldenen Becher “ auf Herrn Schmidt einen ſehr anheimelnden

Eindruck. Behaglich ließ er ſich nieder im Saal , an deſſen einer

Schmalſeite ein Büffet ſtand , und vertiefte ſich in das Studium

ber Weinkarte , die auf jedem Tiſche lag . Er ſtudirte eine ganze

eile , ohne zu einem Entſchluß kommen zu können . Plötzlich
Förte er vor ſich eine Stimme :

„ Schaun ' s , Euer Gnaden ſein wohl hier noch net bekannte

Wann ich mir erlauben dürft ' , auf dös Weindel “ — dabei

ippie ein weiblicher Finger auf eine beſtimmte Stelle der Wein⸗

larte — „ aufmerkſam z' machen . Dös is ſehr was Feines . “

Herr Schmidt blickte verwundert empor . Vor ihm ſtand

ein bilphübſches dralles Mädel in Nationaltracht mit einem

Veiken aſchblonden Haarkranz und hellen Augen . Sie ſtemmte

eht die kräftigen Arme in die Seiten und ſah Herrn Schmidt

dagend an . Der wußte gar nicht , wie ihm geſchah , und fand

Hnächſt keine Worte .

„ Ja ſo , der Herr möcht ' wiſſen , wer ich bin “ , lachte die
Daid entgegenkommend , machte einen drolligen kleinen Knix

d fuhr förk : „ Ich bin die Tochter hier vom Wirth und bediene

3 Gäſt ' . Mein Vater iſt auch zugleich Ortsvorſteher . “

Jetzt raffte Herr Schmidt ſich auf . „ Ungeheuer angenehm ,

5 äulein “ ,rief er , „erlauben Sie , daß auch ich mich vorſtelle:
preußiſcher Grenzkontrolleur Schmidt , Leutnant der

Kferve . “

Sonntag , 25 . November 1002 . 2 . Blatt . )

Hände zuſammen , „ſo ' was Großes ſein ' s ! Aber Euer Gnaden

haben ja gar ka Uniform an . “

„ Die trage ich nur im Dienſt , hier bin ich zu meinem Ver⸗

gnügen . Wenn Sie ſo gut ſein wollen , mir den von Ihnen

empfohlenen Wein zu bringen
„ Aber gewiß ! “ Und fort wollte ſie .

zurück :
„ Ich hätte eine Bitte : Möchten Sie mir dann auch noch

ein wenig Geſellſchaft leiſten ? Es trinkt ſich viel ſchöner zu

Zweien . “
Sie zauderte und blickte verlegen zu Boden ; dann aber gab

ſie ſich einen kleinen Ruck und erwiderte halblaut : „ Wenn ' s dem

Herrn ſo gefällt , ſehr gern . “
„ Weshalb ſehen Sie ſich denn ſo oft um ? “ fragte Herr

Schmidt , als ſie nun zuſammen ſaßen und die Gläſer oft an

einander klingen ließen .
„ Du mein Gott “ , antwortete ſie etwas beklommen , „ es iſt

nur wegen unſerem Douanier , dem Herrn Geſchwandtner , der

ſiht dahinten und macht böſe Augen , daß ich hier bei Ihnen ſitz
— der möcht ' mi gern heirathen , aber ich will net , nein , ich will

net , wenn ' s auch der Herr Vater wünſcht . “ Dabei ſtampfte ſie

auffallend energiſch mit dem Fuß .
„ Da haben Sie ganz Recht , liebes Fräulein — Fräu⸗

lein

„ Mizzi “ , ergänzte ſie .
„ Danke vielmals ! Ganz Recht haben Sie , allen Reſpekt

vor dem uns freundſchaftlich verbundenen Oeſterreich , aber was

iſt denn ſo ein Herr Geſchwandtner ? Jedenfalls nicht einmal
Leutnant der Reſerve . Darauf kommt es aber an . “

Und nun ereignete es ſich, daß der Herr Grenzkontrolleur

noch verſchiedene Flaſchen des leichten Landweines kommen ließ ,

daß die blonde Mizzi tapfer „mithielt “, und daß ſich an dieſem

Abende zwiſchen den beiden jungen Leuten , bei aller Verſchieden⸗

heit des Naturells , „ etwas “ anſponn , worüber der Kater Hiddi⸗
geigei wieder einmal ſein weißes Philoſophenhaupt geſchüttelt

hätte.
Als der Grenzkontrolleur Nachts heimfuhr — er bediente

ſich im nichtdienſtlichen Verkehr eines „Zeugls “ mit zwei kräf⸗

tigen Rappen — gaukelte vor ſeiner weinerhitzten Phantaſte das

Bild der ſchönen Wirthstochter vom „ güldenen Becher “ , und er

meinte , daß es ſich mit dem Naturkinde recht angenehm müßte
leben laſſen , gerade weil es ſo natürlich war . Aber die Stellung

als königlicher Beamter und nun gar als Leutnant der Reſerve !
Das machte ihn einigermaßen nachdenklich . Eins ſtand feſt :
dem Herrn öſterreichiſchen „ Kollegen “ Geſchwandiner hätte er

am liebſten den Hals umgedreht .
In der Folge war Herr Schmidt ein häufiger Gaſt im und

beim „ güldenen Becher “ , und in demſelben Maße , wie Mizzi ' s

Herz ſich dem preußiſchen Grenznachbar zuwandte , ergrimmte

gegen dieſen Herr Geſchwandtner , der ſchwur , es dem „ Preuß ' ,
dem elendigen “, bei Gelegenheit ſchon beſorgen zu wollen .

Beſagte Gelegenheit fand ſich bald . Im bſterreichiſchen
Grenzbezirk brach eine Viehſeuche aus , und das hatte zur Folge ,

daß die Einfuhr von Vieh in dieſen Bezirk aus Preußen oder

einem anderen Lande einfach verboten wurde . Mittlerweile ver⸗

doppelte Herr Geſchwandtner ſeine Bemühungen um die holde

Mizzi , und als er eines Abends ganz beſonders ſtark gezecht
hatte , erklärte er Mizzi ſehr unbefangen : ſie ſolle ſich doch wegen

dem „ Preuß “ keine Illuſionen machen . So ein Mann , der ſich

immer auf den Reſerveleutnant herausſpiele , paſſe gar nicht für

ſie ; Herr Geſchwandtner habe deshalb beſchloſſen , der Sache ein

Ende zu machen und morgen Abend bei Herrn Gaſtwirth und

Ortsvorſteher Bannert , mit dem er im Hinblick auf die Zu⸗

kunft bereits Brüderſchaft getrunken , um die Hand der einzigen

Tochter anzuhalten .
Mizzi lief darauf in ihre Kammer und weinte ganz fürch⸗

terlich ; ſchließlich aber ſiegte ihre energiſche Natur . Sie ſetzte
ſich hin und ſchrieb einen Brief an Herrn Schmidt : wenn es ihm

zuft ſei um ſie , möge er morgen ſchleunigſt kommen , denn da

wolle der Herr Geſchwandiner ernſtlich beim Vater um ſie wer⸗

ben , und der ſei ſehr geneigt
Als Herr Schmidt dieſes Schreiben erhielt , ſchäumte er vor

Wuth . Dieſer erbärmliche Grenzwächter ! So eine Frechheit !
Aber das ſollte er büßen ! Dieſes Mädel war nicht für einen

ſeiner Sorte beſtimmt , das wollte er ihm eintränken . Und

ſpornſtreichs gab Herr Schmidt ſeinem Stallknecht den Befehl,
die Rappen vor die leichte Britſchke zu ſpannen , und als das

geſchehen , fuhr er , einen feſten Entſchluß im Herzen , der

Grenze zu .
5

Vor dem Zollhauſe ſtand Herr Geſchwandtner und lächelte

diaboliſch , als er das Gefährt herankommen ſah . Das ſauſte
mit Windeseile unter dem Schlagbaum hindurch , als Herr Ge⸗

ſchwandtner ſich mitten auf die Chauſſee ſtellte und dem Kut⸗

ſcher „ Halt ! “ zurief . Gleichzeitig fiel der Schlagbaum zu . Herr

Geſchwandtner trat an den Wagenſchlag , grüßte militäriſch und

Er hielt ſie noch

ſagte zu dem verblüfft dreinſchauenden Herrn Schmidt :

„Jeſſes “ , erwiderte das Mädchen und ſchlug ſtaunend die „ Es thut mir leid , Ew . Gnaden , aber ich muß Ihre Pferd '

konfisziren . Das thu ' ich hiermit im Namen des Geſetzes.“
„ Zum Teufel , Herr Kollege, “ erwiderte Schmidt , „ was fällt

Ihnen denn ein ? Meine Pferde konfisziren — ja mit welchem

Recht denne “

„ Ew . Gnaden haben das Viehſeuchenverbot vergeſſen “, be⸗

merkte fehr höflich der Oeſterreicher ; „ Pferde ſind auch Vieh

ſozuſagen und dürfen nicht über die Grenze . Sind ſie aber über

die Grenze gekommen , ſo werden ſie konfiszirt und hier in den
Quarantäneſtall geſtellt . “ Und er winkte einem Knecht , die

Pferde auszuſpannen . Was konnte Herr Schmidt machen ? Er

wußte ja , dieſer p. p. Geſchwandtner wollte ſein Müthchen an

ihm kühlen , aber der Mann war formell thatſächlich im Recht .

Alſo ſtieg Herr Schmidt mit verbiſſenem Ingrimm aus , ſagte
dem „Kollegen “ , er ſehe ein , daß er einen Fehler gemacht , man

möge alſo die Pferde nehmen . Das geſchah . Aber der Wagen

könne doch nicht auf der Chauſſee ſtehen bleiben , was thun ? Herr

Geſchwandtner zuckte die Achſeln . Da kamen jufällig ein paar
Arbeiter . „ Heda , gute Freunde “ , rief ihnen Herr Schmidt zu ,

„möchtet Ihr mir vielleicht für gute Belohnung dieſen Wagen den

Berg hinunter zum Bannertſchen Weinhaus fahren , er iſt nicht

ſchwer ! “ — „ No ja “, riefen die Leute , „ſetzen ſich Ew . Gnaden

nur ' nein ! “

Der königlich preußiſche Grengkontrolleur ſtürzte in das

Gaſtzimmer , begrüßte ſtürmiſch die ihm erröthend entgegentre⸗

tende Mizzi und ſetzte dem Alten in aller Kürze auseinanber ,

daß er Mizzi liebe und ob Papa Bannert etwa Einwendungen

zu machen habe .
„ Aber nein “ , rief der aus , „ dös hab ' f ja net ' wußt ; dös

iſt mir ja a große Ehr ' , wenn der Herr Grenzkontrolleur uns die

Ehr ' gibt , is mir viell lieber , als wenn ' s der Herr Geſchwandtner
wär ' , ſo ein Troddel . “

Und dann wurde die Verlobung im Gaſtzimmer proklamirt
und ein großes Abendeſſen arrangirt , zu dem ſämmtliche An⸗
weſenden eingeladen waren . Dabei erzählte Herr Schmidt ſein

Abenteuer mit Herrn Geſchwandtner und ſeine Verlegenheit .

„ O, dös will i ſcho ' machen “ , ſagte Papa Bannert , „ ent⸗

ſchuldigt mi an Augenblick , i bin glei wieder da . “ Und ohne

neugierige Fragen zu beantworten , verſchwand er .

Nach einer halben Stunde war er wieder bei der Geſell⸗

ſchaft . „ Kannſt Deine Pferd ' in Empfang nehmen “ , rief er

Herrn Schmidt zu , „ mußt aber ſelbſt kommen . “ — „ Aber ,

Schwiegerpapa , wie haſt Du denn das gemacht ? “ fragte der er⸗

ſtaunte Schmidt .
„ No, i hab ' dem Geſchwandtner ' ſagt , daß er a elende

Dummheit ' macht hätt ' . Die Pferd ' hätt ' er gar net nehme

dürfe ! — Wieſo ? meint er . Pferd ' ſein auch Vieh .— Scho “

recht , ſag ' i, aber mit Unterſchied . Dem Herrn Grenzkontrolleur

ſei ' Pferd ' ſein ko Vieh , dös ſein königliche Dienſtpferd ' ! ! Da

ſtutzt er . Der Herr Grenzkontrolleur ſei net im Dienſt über ' n
Schlagbaum komma , alſo ſein die Pferd ' net im Dienſt . — Da

biſt ſehr im Irrthum , ſag ' i , königliche Dienſtpferd ' ſein immer

im Dienſt , ſie könna ja net wiſſa , ob ihr Herr im Dienſt oder zum

Plaiſir über die Grenzen fahrt . Weißt , was geſchehen wirde
Der Herr Grenzkontrolleur wird ſich bei ſeinem Herrn König

über Dich beſchwer ' n, und der Herr König wird an unſeren Heren

Kaiſer ſchreiben : „ Was is das für a Sachen , daß meine könig⸗

liche Dienſtpferd ' in Deinem Land konfiszirt werden ? Deinen
Geſchwandtner ſoll gleich der Teixel holn . “ So hab 'i ' ſagt ,
da kriagt er a große Angſt . „ Meinſt wirklich , daß daraus was

Unangenehmes entſteht ?“ fragt er . Wirſt ja ſeh ' n, antwort 'i,
daß Du naus fliegſt . „ Dann geb' ich die Pferd ' frei “, ſagt ' er .

No, und ſo war ' s halt . “ ̃

„ Hurrah , der Papa Bannert ! “ rief die ganze Tafelrunde .

Nachdem noch manche Flaſche geleert , ging Herr Schmidt
mit einem Knecht zum Zollhauſe . Herr Geſchwandtner ließ ihm

die Pferde vorführen und übergab ſie mit der biſſigen Bemer⸗

kung : „ Hier haben Sie die königlichen Dienſtpferd ' , verzehren
Sie ſie mit Geſundheit . “

„ Das werd ' ich allerdings bleiben laſſen “, replizirte Hert

Schmidt lachend , „ denn ſie ſollen mich jetzt nach Hauſe bringen . “

Eine halbe Stunde ſpäter hielt der Wagen des Grenzkon⸗

trolleurs vor dem Schlagbaum , der nun aufgezogen wurde .

„Beſten Dank , Herr Kollege “ , rief Herr Schmidt dem in der er⸗

leuchteten Thür des Zollhauſes ſtehenden Herrn Geſchwandtner

zu , „für Ihre Koulanz . Aus Dankbarkeit will ich Ihnen auch

mittheilen , daß ich mich heute Abend mit Fräulein Mizzi Bannert

berlobt habe . Auf Wiederſehen , Herr Kollege ! “ Und davon

rollte das Gefährt .

„ Was — verlooobt ? “ rief Herr Geſchwandiner ganz ver⸗

ſtört , „grad ' jetzt , wo i ſelber . . . Sie , Sie , gleich geben ' s die

Pferd ' wieder her ! “

Aber der Wagen mit den königlichen Dienſtpferden war

ſchon im Dunkel der Nacht verſchwunden , und der glückliche
Bräutigam börte die Flüche nicht mehr , die ihm über den

Schlag⸗

baum weg zum Geleite nachgeſchickt wurden .



Sene Benueral⸗Anzeiges . Mannheim , 23 . November .

Luſtige Ecke.
Ke in Wunder . Ehemann ( Sonntags im

Reſtaurant eſſend ) : „ Na ,Du entwickelſt ja einen ganz gefunden
Appetit heut , Stauchen!“ Frau : „ Das glaub ' ich, wenn
man die ganze Woche zu Hauſe gekocht ha Ke

(„Lach. Jahrh . )
— „ Vornehmes “ “ Beſitzthum . Bote : „ Herr Kommerzlen⸗

rath , Ihr Landſck loß iſt zum großen Theil durch Feuer zerſthrt . “
Neugeadelter:
Beß 1 „Goit, wie ut ſieb das trifft ,

ihe ! “
daß jetzt zu meinem

( Megaend . “ )

Verſtändniß . „ Denken Sie , Herr Rittmeiſter , heuke
iſt mein Friedrich Wilhelm ein Jahr alt geworden ; aber ſtatt
ſich zu freuen , hat das Kerlchen den ganzen Tag geſchrien . “
— „ Ich ſag ' s ja immer : dieſe verdammten Ein⸗

jährigen ! “ ( „Luſtige Blätter . “)
Aufgeklärt . Stutzer ( zu einem Gehilfen des Theater⸗

Garderobiers ) : „ Aeh — ſagen Sie mal — iſt ſie nicht zu

ſprechen — die Dingsda — aeh — die kleine Betty ; Sie wiſſen
ja, die kleine Balletratte ? “ — „ Nein , die iſt nicht zu ſprechen ;
aber wenn Sie etwas für ſie haben , können Sie mirs geben

ich bin ihr Enkell “ ( 6

Eine Seele don einem Menſchen . Nichſer
( zu einem Entlaſtungszeugen): „ Der Angeklagte iſt vom Thier⸗
ſchutzverei n der Gra uſamkeit gegen ſeinen Hund beſchuldigt wor⸗
den . Was bviſſen Sie, über den Angeklagten zu ſagen ? Iſt er
ein brutaler Menſch ? “ — Zeuge : „ Brutal ? Der und brutal]
Er iſt ne Sdele von einem Menſ chen! Seinen Hund füttert er
ſteis mit dem feinſten Beefſteak , 151 es iſt erſt ein paar Tage
het , da hat er ſeine Frau gehörig durchgedroſchen , weil ſie ver⸗
geſſen hatte , ſeinen Hund zu füttern . “

( „Lach. Jahrh . “ )
ſtige Blätter . “)

Nervenstärkende Ernährung

für Erwachsene und Kinder . Bauer & Cie . ,

Broschüre gratis und franko .

Berlin SW . 48 .

5 Sämmtliche Kameraden der 4 3688
bpagnien werden zu einer wichtigen
Beſprechung auf 28115

Sonuntag , den 23 . November ,
Nachmittags 3 Uhr

im „ Scheffe⸗Eck, “ Saal im Hof , freund⸗
lichſt eingeladen und bittet um zahlreichen
Beſuch 5

Im Namen der 4 Vertraueusmäuner :

Röſinger

Mannheimer Sängerkreis
Zur Feier des 10jähr . Beſtehens

„Samſtag , den 29 . November , Abeuds präcis 9 Uhr

Concert
mit darauffolgendem BALL

in den Lokalitälen der Kaisershiltte . 28127

Der Vorſtand .

Panorama .
Neu eröffnet : 28850

Koloſſal⸗Rundgemälde .

Erstürmung v. Bazeilles
( Sedan )l . Septbr . 1870 .

edet ; Eintritt50 Pf . ; Kinderu . Militür 30 Pf .

Cafe⸗Reſtaur. „ZwölfApoſtel“
O 4 , II Vis - - vis d. Zeughaus CG 4 , 1I1

( Rendezvous der Fremden . )
Eimpfehle dem geehrten Publikum meine neu eingerichteten

Lokalitäten . Im Parterre , große , ſchöne Bierlokalitäten .

Im I . Obergeſchoß . feines Reſtaurant mit Cafée und
Billard . Im II . Otergeſchoß , hog,feine ſeparate Club⸗

Nmmer mit Kiavier ( für Vereine ) . 27603

Ausſchank von hochfeinem Htoff
Moninger Bier ( hell u . dunkel ) .

Feine Küche .

Diners n. Soupers nach Auswahl von . 20 Mk . an .
( Diners im Abonnement . )

Im geneigten Zuſpruch bittet

Hochachtend

Zulius Augenſtein ,
Restaurateur .

U 4 , 13 . am Ming⸗ U 4 , 13 .

Wittelsbacher Hof.
Müänchener Themasbrau . Drauereiges . Eiehbaum .

½ 15 Pig . Hell Export .
Mlttag⸗ u. Abendtisch in u. ausser Abonnement ,

Relne Weine . — Billard . — Kaffee .

Louis Diehl .882
—
—

Tud wigshafen⸗
Zum Augustiner

Oggersheimerſtraße 12, Halteſtele Marklplah .

Münchener Schwabingerbräu
zu 15 Pfg .

N. Bekaunt gute Kü e . Sonntags CONCERT .
Hochachtend !

E . Hammerl ,
uueeeee

Kuguste Reinhardt
Wbeiteſtr . . T 1 , S , 3 Treppen . 27025ff

esan L. Stockh kfurt a. M.
10 e Unterrichtuach . 5 1

Modenanstriche .
Gpirituslacke , Beruſteinlack , Oelfarben , div .

in
deer SaietenPinſel ꝛc. in bener Qualität bei

Jos . Samsreither .
iſt in Farbwagren , d 4 . 2, gegenüder Kuſcher Ries

Telephon Nr . 1878 .
ESos

HreſſacensCse

Vine. Stoch
Mannheim , PI , 3
Buchführung : einf . , dopp . ,
amerik . , Kanfm . , Rechnenz
Wechsel - u , Ehektenkunde ,
andelskorrespondenz ,
Nanfehrprarts . Stenogra -

Dhie schbuschreiben ,
deutseh b. lateinisch , Rung⸗
sochrift , Maselinensekr . ete .

Gründlich , rasch u. billig .

Garant , volſkommene Ausbild .
Zuhlweiehe ehrendste

Anerkennungssschreiben ,
Von titi . Fersönlienkeiten
Als nach jeder Riehtung

„Mustergiltiges
Isfifut ! “

aunfs Wäürmste empfobhlen
Unentgeltliche Stellenvermittlung .
Vrospeetegrntis u. fraunes .
Herren - u. Damenkurse getrennt ,

F 18, h. . fb. De2. 00

Ste Königsberger

Geld - Lotterie
150 000 Leose, 15000 bedgevinne -

250000
Hdekstbettag im günstigsten Falle: L.

100000
Präm . 7500075000 fn,
GeWũW- 2500025000 ,
0 10000⸗ 10000, ,
zu 5000 = 5000 ,
12zu6 3000⸗ 3000

Izuü 2000 2000
2 zu 1000 2000 ,
3 2u 500 = 500 „
4 2zu 300 = 1200 ,
5 2u 200 1000 . ,
40 zu 100 4000 ,
126 2u 50 = . 6300
397 zu 30 = 119ʃ10,
4000 zu 2020000, ,
9000 zu 10⸗30000 ,
1048 zu 5⸗52090 ,

Loose à 8 Mark , Porto u
Liste 30 Pfg . , empflehlt auch
gegen Nachnahme 42950

Carl Heintze
in Gotha

u. alle besseren Loosgeschüſte .
Schmledeſſerne

Copir

Neparaturen

ſofort.

ibe

eeeeeeee;
fertigt als 25 Jah . Spezialität
in tädeltoſer u eleganteſter Aus⸗
fübrung für Private . ?
verkäufer .

2
95

Ani Mechaniſche
Andr. König, Werkſtätten ,

Maunheim , Dalberaſtr . 6.
Telepk n 754.

Zaähnwen - Tropfen
helfen ig t . ſicher . Viel Anerkeun⸗
ungen Vllein echta Fl . 4 Pf . inder

Modleinadl -Drag. 2. egegründet 1888.
Th. Vianee, Ñ 4,

MAdGI. WURZE
der Hausfrau unſchätzbare Dienſte , um auf billige Art gute ,
ſchmäckhafte Gerichte zu bereiten .

Zu haben in Fläſchchen von 35 Pfg . an .

leiſtet die e

27620

Oander“8 Aeth.
Gegründet 1857.

Dlplom 1888.
alſgrenf .
Candor f ,
Aanudsohiriften .

Schreib⸗ Näheres

Unter⸗ enth . d .

0
S . .

Proſpekt .

85an dlesem Reform 8
Kursus könnendiejenigan „wel. 9 3
cben eswenlger umoine r 8

DN als um eine regelmüösige Scbrift au thun it . en

Aunelb. aachen Millwoch, 26. No.

Bebr . Gande . 10a, Wen2

2 Portraik⸗

Photographien ,
Malereien und

Vergrösserungen
auf feinstes Mattpapler empllehlt

bekannt ſcünstlerischer Aus⸗
kührung zu mägsigen Preisen .

. Weinig Hofphotograph,

Mannbeim N 4 , II .

Anerkennungen für schöne

Aufnahmen
von Sr. Hohe it dem

F

Margarelße Belmer
P3 , 3 P3 , 3 .

Hand - und Gesichtspflege . 505

— 5 Dammfpäder. Massage .

dussteſſung Düsseldorf 1902 :

Goldene Medaille .

Arhener BaddeäfenSebraned . 5

555 Theodor Jüngt 3 5,5

Rechtsagentur . 26287

Beitreibung von Forderungen , Fertigung von Ein⸗

gaben u. dergl . , Versteigerungen ( Vorschuss ) .

Deutseher Burgundker ,
Weinheimer und Lützelsachsener

(naturrein ) Rothwein ( flaſchenreif )
De für Kranke , und Blutarme ſehr geeignet

von Mk . . 75 per Lir . i . Faß u. höher ;
empfiehlt Rudolf Rüeker , Weinheim a . d. B.

bei Abnahme von mindeſtens 20 Liter . 20108

PFCC

Wilch⸗Steriliſtr⸗Anſtalt
Lampertheim

unter ſtändiger Controlle des Herrn Dr. Biſſinger und Dr.
Graff ; effentliche Unterſuchungs⸗ Anſtalt und chem. Ver⸗

juchsſtatton Maunheim , 25480

empfiehlt ihre ſteriliſirte , trinkfertige Kindermilch
nau Pro . Dr. Soxhlet .

Iteriliſtrte Ia gereinigte Vollmilch .

Steriliſirten Raffeerahm und Schlagfahne .
Peter Zimmermann , U 5, 28.

Aiederlagen: Wcorg Zimmermann , Bellenſtr . 30.

ee

MANNHEIM .
Zur Aufbewahrung von Werthpapieren und Wwerth

Zegenständen empfchlen wir in unserem

Neuen Bankgebäude Lit . D 4 Nr . 9 his 0
die nach den neuesten Erfahrungen der Technik erbaute

Stahlkammer .
In dieser Stahlkammer veriniethen wir eiserne Schrank⸗

kächer ( Safes ) unter Selbstrerschluss der Miether und Mit⸗
verschluss der Bank in verschiedenen Grössen . Zur ungestörten
Handhabung mit dem Inhalte dieser Safes stehen den Miethern
im Vorsagle des Tresors ve schliessbare Kabinette zur Verfügung .
Die Bedingungen werden an unseren Schaltern unentgeltlich
Verabfolgt oder auf Wunsch zugesandt . 26955

Die Pirektion .

HAuf Creditll

Mäbel- u. Waaren- Haus
Badenia

Ephraim & Friedmann .
öbel — Polsterwaaren

Herren - Anzüge — Knaben - Angüge
Hanufacturwaaren — Kinderwa -
gen — ſtegulateure — Stiefel .

urlf
leichteste Zahlung .

Aurl ! S 1, 1 Nuru
Achtung auf Firma .

Krippen, Cpperftgüren
in reicher Auswahl .

Reizende Neuheiten in

Christbaumschmuck
nicht tropfende Weihnachtslichter .

Edm . Meurin , F I, 8.

Emm Meumunn
Dentistin für Frauen und Kinder

O 5 . 8 feſdelbergerstrasse 0 5 , 8 .
Klünstl . Zahnersatz . Rehandl . erkrankter

Zünne . Plomben in Gold ęte .
Gewissenhafte und senonende See

WeeeN
T 59 8 *

la . frische Canseſebern
Sowie Trüffeln und Gänseleberfargé

1 115 man bei 0de
Rosaschaffers Fendgen

rarisnante . Pr . M 38.
156

8 empfiehlt 27567
0 8Albect Imnoff , . Waordeimer Watstbil
90 K 1, 8. Breitestrasse. K 1, 8. 8
8

e g ldgeffabe
welche in 15 Jahren 21 nur erſte Preiſe ( darunter 11 auf
Welt⸗ Ausſtellunßge ) errungen bat , iſt die von 26051

Carl Mand , Coblenz .
Lager von Feügel und Pianinos bei ;

K . Hüther , B 4 , 14 .
Mäßlige Preiſe . — Sonlane Zahlungsbedingungen .

.
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—
ſchiffen

ganz

beſonderen

Werth

gelegt.

Kein

einziger

Theil,

in

dem

ſich

Geſchütze,

Maſchinen,

Schießbedarf

und

Kommando⸗

Elemente

befinden,

iſt

ungeſchützt

gelaſſen.

Die

ſowohl

hier⸗

durch

als

auch

durch

die

Inſtallirung

der

ſchweren

Artillerie

bedingte

Mehrbelaſtung

des

Schiffskörpers

hat

man

durch

eine

Vergrößerung

des

Deplacements.

ausgeglichen.

Letzteres

be⸗

trägt

bei

den

Schiffen

der

Brandenburgklaſſe

10

060

Tonnen,

bei

denen

der

Kaiſerklaſſe

und

Wittelsbachklaſſe

11

150

bezw.

41

800

Tonnen,

und

bei

den

neuen

Schiffen

13

200

Tonnen.

Die

Maſchinenkraft

entſpricht

bei

den

vier

verſchiedenen

Schiffs⸗

klaſſen

10

000,

13

000,

15

000

und

16

000

Pferdeſtärken.

Die

Geſchwindigkeit

der

neuen

Linienſchiffe

wird

ebenſo

wie

bei

den

Schiffen

der

Wittelsbachklaſſe

18

Seemeilen

in

der

Stunde

betragen

gegen

17,5

beziehungsweiſe

16,8

Seemeilen

bei

den

Schiffen

der

Kaiſerklaſſe

und

der

Brandenburgklaſſe.

Die

neuen

Linienſchiffe

ſind

auch

den

ſtärkſten

Panzerkoloſſen

aller

fremden

Marinen

ebenbürtig,

und

wir

können

deshalb

der

Hoffnung

Raum

geben,

daß

ihr

Vorhandenſein

allein

genügen

wird,

Vergewaltigungsgelüſte

anderer

Seemächte

nicht

auf⸗

kommen

zu

laſſen,

und

uns

den

Frieden

auf

See

zu

ſichern,

wie

dies

unſere

Armee

zu

Lande

thut.

E

Sam.

Londoner

Skizze

von

Auguſt

Derlitzki.Nachdruck

berboten.

Leichte,

naßkalte

Dezembernebel

lagerten

über

der

City

don

London.

Müde

brachen

die

Strahlen

der

elektriſchen

Bogenlampen

und

Gaslaternen

durch

die

feuchte

Abendluft,

und

die

großen

Fenſter

der

eleganten

Schauläden

waren

gleich⸗

ſam

wie

in

einen

lichten

Schleier

gehüllt.

Auf

den

Trottoiren

wälzten

ſich

dichte

Menſchenknäuel

langſam

vorwärts,

während

in

den

Straßen

Pferdebahnen,

Omnibuſſe

und

andere

Gefährte

gehemmten

Schrittes

einher⸗

trieben.
Mitten

in

dieſem

Wogen

ſchritt

Ernſt

Felten,

willig

den

Strömungen

der

Maſſe

folgend,

und

ſtellte

über

dieſes

nervöſe

Leben

ſeine

Betrachtungen

an.

Er

war

kein

Neuling

in

der

großen

Welt,

aber

dennoch

—

wie

war

es

hier

ſo

anders.

Oft

kräumte

er

von

ſeinem

fried⸗

lichen

Oſtpreußen

—

wo

man

das

Ideal

noch

auf

dem

Heu⸗

wagen

einherfährt

—

—

und

nun

hier

in

dieſem

unendlichen

Labyrinth

der

Weltſtadt,

mit

ihren

Paläſten

und

Hütten

—

ihren

Schätzen

und

—

—

ihrem

Elend.

Haſtig

lenkte

er

ſeine

Schritte

der

Vorſtadt

Kingsland

zu.

Hier

begegnete

er

einer

Gruppe

der

Heilsarmee

mit

ihrem

Sternenbanner

und

einer

Muftkbande;

dort

an

jener

Ecke

vor

dem

eleganten

Public

Houſe

ſpielte

eine

große

Drehorgel.

Um

dieſe

herum

tanzte

eine

Anzahl

ſchmutziger

Kinder

den

Natio⸗

naltanz;

dagwiſchen

hüpfte

eine

betrunkene

Alte.

Und

auf

dem

Trottoit

„walzte“

der

einarmige

Kaſſirer

des

Orcheſtras

mit

einer

jungen

Dirne.

Alles

—

die

Phyſiognomie

des

pulſirenden

Vorſtadtlebens.

Dann

ging

er

weiter

durch

dies

geräuſchvolle

Treiben

des

Straßenmarktes,

der

von

der

Atmoſphäre

des

Flammengaſes

wie

in

eine

Dunſtwolke

gehüllt

war.

Zwiſchen

die

Straßenverkäufer

miſchten

ſich

hie

und

da

Bettler;

ein

alter

Mann,

Schuhſchnüre

feilbietend

—

ein

armes,

abgehärmtes

Weib

mit

einem

Kinde

auf

dem

Arme,

den

Paſ⸗

ſanten

Streichhölzchen

entgegenſtreckend.

Ganz

am

Ende

des

Marktes,

gegenüber

der

Kirche,

ſaß

Sam,

der

Netzemann.

Er

ſtrickte

kleine

Handnetze,

wie

ſie

die

Hausfrauen

zuweilen

zum

Einholen

ihres

Marktbedarfes

be⸗

nutzen.

Ihn

kannte

jedes

Kind.

Auf

den

Flieſen

des

Troktoirs

lagen

einige

alte

Säcke.

Auf

dieſen

kauerte

die

in

Lumpen

gehüllte,

halbverfrorene

Ge⸗

ſtalt.

Der

Kopf

mit

dem

verbeulten

Hute

hing

müde

über

der

hohlen

Bruſt,

während

der

große

Buckel

gegen

die

Gittermauer

lehnte.

Die

krockenen

Beine

waren

nach

vorne

ausgeſtreckt,

und

2

2
endenden

Gewebes

befeſtigt.

Auf

der

einen

Seite

von

Sam,

auf

einem

Stück

Sacklein⸗

wand

ausgebreitet,

lagen

einige

fertige

Netze,

ſechs

Pence

das

Stück,

während

ſich

auf

der

anderen

Seite

ein

ſchwarzlackirtes,

kunſtlos

geſchriebenes

Plakat

befand,

welches

den

Vorüber⸗

gehenden

kundgab,

Sam

ſei

ein

ehemaliger

Flußfiſcher,

leide

jedoch

jetzt

an

Gicht;

er

bitte

daher

edle

Menſchen

um

gütige

Unterſtützung

zum

ehrlichen

Unterhalt

ſeiner

Familie.

Neben

dieſem

Plakat

lag

dann

ein

alter

Filzhut,

in

welchem

ſich

einige

Kupferſtücke

befanden.
Obwohl

das

Ganze

von

der

nahen

Gaslaterne

genügend

beleuchtet

war,

brannte

neben

dem

Plakat

noch

eine

Penny⸗

kerze,

welche

in

einer

größeren

Zinnbüchſe

ſtand,

gleichſam

vor

dem

Ausblaſen

durch

den

Wind

geſchützt.

Als

nun

Ernſt

hier

vorüberſchritt,

blieb

er

ſtehen

und

ſtu⸗

dirte

neugierig

die

Aufſchrift

des

Plakats;

dann

ſchaute

er

auf

die

kläglichs,

vor

Kälte

zitternde

Geſtalt

zu

ſeinen

Füßen

und

tiefe

Wehmuth

ergriff

ihn.

Haſtig

griff

er

in

die

Taſche

und

warf

einige

Münzen

in

den

Hut.

Bei

dem

Klange

der

Münzen

erhob

Sam

ſeine

Blicke

zu

dem

Fremden,

ſo

daß

das

volle

Licht

auf

ſeine

ſonſt

beſchatteten

Züge

fiel.

Sein

mageres,

bleiches

Geſicht,

aus

dem

zwei

kleine

müde

Augen

ſchauten,

war

von

einem

dünnen

ſtruppigen

Voll⸗

bart

umrahmt;

er

grinſte

Ernſt

freundlich

zu,

was

einen

ſchönen

Dank

bedeuten

ſollte;

dann

neigte

er

ſich

wieder

über

die

Arbeit.

Wieder

ſchritt

Ernſt

Felten

zu.

Er

war

jedoch

nicht

weit

gegangen,

als

er

ſtehen

blieb

und

ſich

unwillkürlich

nach

Sam

umwandte.In

Gedanken

ſtand

er

ſo

da

und

vertiefte

ſich

bon

Neuem

in

dieſes

Bild

des

Elends.

Wie

glücklich

war

er

doch

—

jung,

geſund.

—

Und

je

länger

er

Sams

Geſtalt

in

dieſem

myſtiſchen

Lichte

betrachtete,

deſto

wehmüthiger

wurde

ihm

zu

Muth.

Was

konnte

er,

der

Fremdling,

für

dieſen

Armen

thun?

Plötzlich

ſtieg

ihm

ein

Gedanke

auf:

Wie

wäre

es,

wenn

er

ihm

ſeinen

Ueberzieher

ſchenken

würde?

—

Er

war

ja

ſchön

dick

und

warm

—

und

Sam

brauchte

dann

wenigſtens

nicht

mehr

zu

frieren.Einen

Augenblick

noch

überlegte

er.

Er

hatte

ja

nur

dichen

einen

Winterrock

—

und

vor

Weihnachten

konnke

er

ſich

auch

keinen

anderen

kaufen

—

wegen

ſeiner

Finanzen

—

vielleicht

gleich

nach

Weihnachten

—

aber

dazu

kam

noch

ſeine

unſtchere

Skellung

—

—

—

—

Nochmals

ruhten

ſeine

Augen

auf

Sam

—

dann

waren

alle

Bedenken

überwunden.
Im

Augenblick

war

der

Ueberzieher

ausgezogen,

und

mit

demſelben

auf

dem

Arme

ſchritt

er

auf

Sam

zu.

„Steht

auf,

Alter“,

redete

er

ihn

an.

Verwundert

ſchaute

Sam

den

Fremden

an,

ohne

ſich

jedoch

zu

erheben.„Na,

hoch

denn“,

fuhr

Ernſt

fort,

„beſinnt

Euch

nicht

ſo

lange.“
Und

dabei

erfaßte

er

Sam

bei

der

Schulter

und

richtete

ihn

auf.
„Dies

iſt

für

Dich“,

ſagte

er

dann

und

ſchob

Sam

gemüch⸗

lich

in

den

noch

warmen

Ueberrock,

während

der

Alte,

dem

noch

Alles

nicht

recht

klar

zu

ſein

ſchien,

unwillig

knurrte.

Als

dies

geſchehen,

ſchob

er

den

verwunderten

Sam

ſanft

wieder

auf

ſeinen

Platz

zurück,

dann

wandte

er

ſich

zum

Gehen

und

verſchwand

im

Abendnebel.

Ihm

ſchwoll

das

Herz

vor

Freude

über

ſeine

That,

und

wenn

auch

ſelber

arm.

ſo

war

es

doch

zu

köſtlich,

Leid

zu

ſtillen

und

Thränen

zu

trocknen.

Sam

aber

hatte

ſich

von

ſeiner

Verwunderung

erholt.

Er

ſaß

nun

da

und

fühlte

ſich

ſo

mollig.

Wie

lang

ſchon

hatte

er

den

Glauben

an

die

Liebe

dieſer

Chriſtenmenſchen

verloren:

—

Alle

ſelbſtſüchtig,

Egoiſten

—

und

iſt

es

doch

der

Egoismus,

der

Völker

und

Menſchen

von

einander

trennt

—

und

nun

er⸗

innerke

er

ſich

auch

noch,

daß
er

mürriſch

geweſen,

ſtatt

ſich

bei

an

einem

der

zerriſſenen

Schuhe

war

der

Endfaden

des

zu

voll⸗
*
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„Nun,

dann

will

ich

Ihnen

lieber

den

wahren

Sachverhalt

ſagen.

Es
iſt

zwar

mein

Schade,

aber

es

hilft

dann

nichts.

ſo

kurz:

Hr.
Le

Barrois,

wenn

ich

Ihnen

8

Millionen

bringen

würde,

wären

Sie

dann

bereit,

mir

die

Hälfte

abzugeben?“

„Drei

Millionen“,

ſtotterte

Jacques,

während

er

dachte:

„Na

ja,

es

iſt

ein

Verrückter“

„Bikte,

antworten

Sie

mir“,

drängte

der

Alte.

„Aber

natürlich,

werther

Herr“,

ſagte

Jacques,

gezwungen

lächelnd,

und

ſann,

auf

welche

Art

er

ſich

am

beſten

von

dem

Berrückten

befreien

könnte.

„Gut!

Dann

unterſchreiben

Sie,

bitte,

dieſen

Schein,

Sis

ſehen,

wie

ich

Ihnen

vertraue,

da

ich

Ihnen

zum

Voraus

die

Hälfte

meines

Geheimniſſes

ausliefere

...

Sie

ſuchen

meinen

Namen?

..

Den

habe

ich

nicht

ausgefüllt,

darauf

kommt's

nicht

an..

wenn

unſer

Geſchäft

abgeſchloſſen

iſt,

ſehen

wir

uns

doch

nicht

wieder.“

Jacques

griff

neugterig

nach

dem

Blatt

und

las:

„Ich

verpflichte

mich,

Herrn

...

die

Hälfte

der

Summe

zu

überlaſſen,

die

in

dem

Verſteck,

das

er

mir

zeigen

wird,

liegt.

Dieſe

Summe,

3

Mill.

123,000

Francs,

ſtammt

aus

dem

Nach⸗

laß

meines

Großonkels

Claude

Le

Barrois,

der

in

Paris

am

10.

Auguſt

1792

geſtorben

iſt

und

deſſen

einziger

Erbe

ich

Heute

bin.“„Na“,

grinſte

der

Alte,

„nun

ſehen

Sie

doch,

daß

das

Geld

Ihnen

gehört

und

daß

Sie

es

ruhig

annehmen

können,

alſo

unterſchreiben

Sie

raſch.“

Jacques

zögerte

noch

immer.

Was

war

an

alledem

wahr?

„Sind

Sie

noch

unſchlüſſig?“

drängte

der

Andere.

„Schön!

Wie

Sie

wollen!

Ich

werde

Ihnen

bis

morgen

Bedenkzeit

laſſen

und

mir

dann

Ihre

Antwort

holen.

Und

damit

Sie

ſehen,

wie

ehrlich

ich

es

meine,

will

ich

Ihnen

noch

einige

Details

geben,

die

Ihnen

beweiſen,

daß

Sie

es

nicht

mit

einem

Verrückten

zu

thun

haben

...

Sie

haben

wohl

ſchon

errathen,

daß

der

Schatz

hier

in

Ihrem

Hauſe

verborgen

iſt?

Eigentlich

wollte

ich

ihn

für

mich

allein

haben,

und

darum

war

es

meine

Abſicht,

Ihr

Haus

zu

kaufen;

nun

theilen

wir

und

machen

beide

immer⸗

hin

noch

ein

ganz

gutes

Geſchäft.

Aber

denken

Sie

nun

ja

nicht,

daß

Sie

den

Schaß

ohne

mich

finden;

Sie

müßten

keinen

Stein

auf

dem

andern

laſſen

und

riskiren

doch,

auch

dann

noch

nichts

zu

finden,

ja ,

ſelbſt

wenn

Sie

die

Otelle

finden

ſollten,

wäre

der

Schatz

doch

noch

nicht

Ihr

Eigenthum.

Einen

Theil

müßten

Sie

dem

Staat

abgeben,

einen

Theil

den

Arbeitern,

die

Ihnen

geholfen,

und

Sie

würden

ſomit

weniger

haben,

als

wenn

Sie

ſich

mit

der

Hälfte,

die

ich

Ihnen

biete,

genügen

laſſen.

Bedenken

Sie

auch,

daß

nur

ich

Ihnen

beweiſen

kann,

daß

das

Geld

Ihr

Eigenthum

iſt

...

in

einem

kleinen

Möbel

Louis

XVI.,

das

mir

ein

Kunde

verpfändet

hatte

—,
ich

bin

nämlich

Pfandleiher

in

Paris

—

habe

ich
ein

Geheimfach

entdeckt,

das

eine

Art

Teſta⸗

ment

Ihres

Großonkels

enthielt.

Es
iſt

vollſtändig

in

Ordnung,

mit

dem

Datum

vom

2.

Auguſt

1792

berſehen.

Was

dazumal

ſich

in

Paris

zutrug,

brauche

ich

Ihnen

nicht

zu

ſagen;

daß

Ihr

Sroßonkel

in

die

Revolution

verwickelt

war,

wird

Ihnen

bei

Ihrem

Familienſinn

auch

bekannt

ſein.

Was

Sie

aber

nicht

wiſſen,

iſt,

daß

Ihr

Onkel

heimlich

in

der

Nacht,

ohne

daß

einer

der

Seinigen

eine

Ahnung

davon

hatte,

aus

Paris

hierher

kam,

ſein

Geld

in

Sicherheit

brachte

und

ſofort

nach

Paris

zurück⸗

kehrte,

wo

er

das

Teſtament,

das

jetzt

in

meinen

Händen

iſt,

nufſetzte

und

darin

genau

den

Ort

des

Verſtecks

angab.

Acht

Tage

ſpäter,

am

10.

Auguſt,

fiel

Claude

Le

Barrois,

wie

ich

feſtgeſtellt

habe,

durch

eine

Kugel

und

machte

ſeinen

Großenkel

und

mich

.

..

wenn

ich
ſo

ſagen

kann,

zu

ſeinen

Teſtaments⸗

vollſtreckern.“„So!

Das

wäre

kurz

die

Hauptſache“,

fuhr

der

alte

Mann

hach

einer

kleinen

Pauſe

fort,

„und

nun

werde

ich

gehen.

Morgen

komme

ich

nochmals

und

übermorgen

muß

ich

wieder

in

Paris

ſein

und
es

iſt

ja

nicht

gerade

nothwendig,

daß

mich

Jemand

hier

ſieht.

Ihnen

wird

wohl

auch

nicht

daran

gelegen

ſein,

dem

Fiskus

Steuern

zu

zahlen

hähä.
.

alſo

auf

Wiederſehen,

gegen

10

Uhr

morgen

Abend.“

—5

8

hen“

hatte

Jacques

mechaniſch

nuchge⸗
alte

Mann

zu

ihm

geſagt

hatte.

Allmäßlich

kamen

ihm

Andeu⸗

tungen

der

verſtorbenen

Mutter

in

die

Erinnerung:

die

Mutter

hatte

ja

von

dieſem

Großonkel

geſprochen

und

geſagt,

daß
er

an

dem

Ruin

der

ganzen

Familie

ſchuld

ſei

und

bei

ſeinem

Tode

von

dem

großen

Vermögen

nichts

weiter

als

das

Haus

übrig

geblieben

ſei.

Ein

Gedanke

ſchloß

ſich

an

den

anderen

logiſch

an,

und

als

Jacques

nach

ſchlaflos

berbrachter

Nacht

aufſtand,

da

hatte

er

ſich

mit

dieſem

Vermögen,

das

ihm

gleichſam

vom

Himmel

gefallen

ſchien,

ſchon

vollſtändig

vertraut

gemacht.

Er

überlegte,

was

er

alles

für

Veränderungen

vornehmen

wollte,

und

der

bisher

ſo

beſcheidene

Mneſch,

der

mit

dem

Wenigen,

was

er

beſeſſen,

gut

ausgekommen

war,

fand

bald

in

ſeinem

plötzlichen

Verlangen

nach

Luxus

ein

und

eine

halbe

Million

kaum

genügend

zum

Leben.

In

fieberhaftem

Zuſtand

mit

Berechnungen

und

Nachdenken

verging

der

Tag.

Bei

Gott!

Der

alte

Mann

hatte

den

Zufall,

der

ihm

das

Teſtament

des

Onkels

in

die

Hände

geſpielt,

gut

ausgenutzt!

Der

war

der

Glückspilz!

So

mit

einem

Schlage

zu

ſoviel

Geld

zu

kommen,

was

doch

nach

Fug

und

Recht

Jacques

gehörte!

Der

alte

Filz

hatte

den

ahnungsloſen

Jacques

ſchön

überrumpelt

und

ausgepreßt!

Und

der

Tag

verging.

Es

ſchlug

zehn

...

der

Fremde

kam

nicht.

In

grenzenlofer

Erregung

zählte

Jarques

die

Se⸗

kunden

...

würde

er

am

Ende

gar

nicht

wiederkommen?

Endlich

kam

der

Pfandleiher

und

entſchuldigte

ſich

leicht⸗

hin

damit,

daß

er

zu

Fuß

gekommen

ſei,

um

keinen

Verdacht

zu

erregen.

Es

wurde

nicht

weiter

viel

zwiſchen

den

beiden

Män⸗

nern

geſprochen.

Jacques

unterſchrieb

mit

dem

Bedauern,

um

ein

und

eine

halbe

Million

ärmer

zu

ſein,

den

Schein.

Der

Unbekannte

zog

darauf

das

Teſtament

aus

ſeiner

Brieftaſche.

Alles

ſtimmte,

und

der

beigefügte

Plan

gab

eine

Ecke

im

Keller

als

Verſteck

für

das

Geld

an.

Mit

einer

Hacke

und

einem

Spaten

verſehen,

gingen

die

beiden

Männer

ſofort

in

den

Keller.

Ein

flackerndes

Licht

leuchtete

ihnen.

An

der

bezeichneten

Stelle

wurde

gegraben:

Jacgues

hackte,

und

der

Andere

ſchippte

mit

dem

Spaten

die

Erde

fort.

Angſtſchweiß

trat

Jacques

auf

die

Stirne.

Wenn

Alles

nicht

wahr

wäre!

Wenn

das

Geld

ſchon

längſt

gefunden,

geſtohlen

worden

wäre!

5

Plötzlich

ſtieß

die

Hacke

auf

etwas

Hartes,

das

einen

Klang

wie

Metall

gab.

Der

alte

Mann

ſagte

ruhig:

„Sehen

Sie

wohl

...“

Dann

kniete

er

nieder,

um

die

Erde

bon

dem

eiſernen

Deckel,

der

nach

und

nach

klar

erkennbar

war,

vollends

wegzuſcharren.Eifrig

ſchippte

und

ſchippte

er,

jetzt

mit

den

Händen,

und

bisweilen

kratzten

ſeine

Nägel

ſcharf

auf

dem

Metall.

Der

ſchäbige

alte

Hut

war

ihm

vom

Kopf

gefallen,

und

der

kahle

Schädel

leuchtete

bei

dem

flackernden

Scheine

der

Kerze

ge⸗

ſpenſtiſch

auf.

2

8

Jacques,

deſſen

Geſicht

tkodtenbleich

geworden

war,

ſah

de

Alten

zu.

Zwei

Gedanken

arbeiteten

nur

noch

in

ſeinem

Hirn:

das

Geld

da

—

—

und

der

Alte

. .

der

Alte,

der

ihm

die

Hälfte

des

Geldes,

ſeines

Geldes,

nahm!

Heiß

ſtieg

dem

jungen

Mann

zu

Kopf,

und

ein

Gefühl

glühenden

Haſſes

gegen

den

alten

Mann,

der

an

ſein

ererbies

Geld

Anſprü

ſtellte,

über

mannte

ihn.

Und

der

kahle,

weiße

Schädel

hielt

die

Augen

un

danken

Jacques

wie

in

einem

hypnotiſchen

Banne

inſtinktib

hob

er

den

Arm

..

die

Hacke

blitzte

eine

Sekunde

in

der

Luft

..

gleich

darauf

war

der

Alte

über

der

jetzt

ganz

frei⸗

gelegten

Kaſſette

zuſammengebrochen

„

15
1
5

Jacques

ſtand

einen

Augenblick

wie

gelähmt,

dann

ſah

er

ſich

um,

als

wenn

er

den

ſuchen

wolle,

der

den

Schlag

ge⸗

führt.

Darauf

ſtieß

er

einen

gellenden

Schrei

aus,

und

nur

von

dem

Gedanken

an

das

Geld

getrieben,

ſtieß
er

den

Leichnam

mit

dem

Fuß

fort,

ergriff

den

ſchweren

Kaſten

und

lief

damit

ſo

raſch

er

konnte

in

ſein

Zimmer,

das
er

hinter

ſich

abſchloß.

„„„

Nun

gehörte
ihm

das

Vermögen!

r

es

ſein!

allein

gehörten

die

drei

Millionen

1230

krochen.

Und

immer

wiede⸗

überdachte

er

jetzt

Alles,

was

der

Gewalt

brach
er

das

Schloß

der

Raſſette
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Da

kam

jemand!

Frau

Liebreich

fühlte

es

förmlich!

Er

zögerte

noch

und

las

wahrſcheinlich

draußen

das

Schild:

„Neunte

große

Kunſtausſtellung“,

aber

ihre

heißen

Wünſche

klammerten

ſich

an

ihn

und

ließen

ihn

nicht,

und

mit

einem

kräftigen

Ruck

ſtieß

er

den

Flügel

auf.

Ein

Fremder.

Frau

Liebreich

machte

ſofort

die

Honneurs

der

Stadt,

ließ

die

Häkelei

ſinken

und

ver⸗

neigte

ſich

anmuthig.
Und

jedes

Gute

wird

belohnt:

der

Fremde

kaufte

einen

Katalog!

Der

vierte

von

den

fünfzig,

die

in

zwei

Haufen

rechts

und

links

von

der

Kaſſe

lagen;

dieſe

drei

lieh

man

ſich

unter

Be⸗

kannten

aus,

die

Fernerſtehenden

guckten

den

bevorzugten

In⸗

habern

diskret

über

die

Schulter

—

auf

weiteren

Abſatz

war

alſo

kaum

zu

hoffen

geweſen!

Frau

Liebret

war

bewegt.

Dieſer

Fremde

war

nicht

nur

hübſch

und

ſchlank

und

hatte

ſo

ernſte,

klare

Augen:

er

war

auch

gut,

entſchieden

gut

—

—

Und

ob

am

Ende

Herr

Walkſtröm

heute

—

—2

Nein,

man

darf

ſich

nicht

verſteigen!

Sie

kletterte

wieder

an

den

Stäben

ihrer

Spitze

abwärts,

faſt

gewaltſam:

einmal

umſchlagen,

einmal

durchziehen!

Derweilen

ſtand

der

Fremde

ſchon

in

der

Kirche.

Wie

wunderbar

es

hier

drinnen

war!

Er

mußte

ſich

erſt

ſammeln,

ſich

den

Eindruck

klar

machen.

Von

dem

hohen,

geweißten

Gewölbe

herab

hingen

an

feinen,

meſſinge⸗

nen

Ketten

vergoldete

Holzkronleuchter,

ſchwebten

Engel

mit

ſteifen

Gliedern

und

köſtlich

gebildetem

Faltenwurf,

und

auf

den

überreichen

Rahmen

der

alten

Portraits

häuften

ſich

Symbole

des

Todes

und

der

Vergänglichkeit.

Und

hier

unten

zwiſchen

den

Leinenwänden

der

einzelnen

kleinen

Räume

ſah

ihn

die

Gegenwart

an

mit

leuchtenden,

bunten

Farben,

mit

dem

vollen

Ausdruck

ihres

ſelbſtſtändigen,

ſelbſtbewußten

Empfindens.

War

es

hübſch,

war

es

häßlich,

dieſes

ungeminderte

Aufeinander⸗

prallen

verſchiedener

Zeiten,

veränderten

Geſchmacks?

Ihn

machte

es

unruhig,

ſeine

Gedanken

zerſtreuten

ſich.

Von

dem

fetten

Marſchboden,

auf

dem

weißgefleckte

Kühe

ſich

behaglich

hinter

den

grünen

Deichen

ſonnten,

hoben

ſich

ſeine

Augen

immer

wieder

empor

zu

den

naiven

Heiligen

in

den

hohen

Fenſterſcheiben,

zu

der

ährenſammelnden

Ruth,

zu

Abſaloms

goldnen

Locken.

Das

Profane

der

modernen

Bilder

verletzte

ihn,

die

ſpaniſche

Tänzerin

mit

ihrem

herausfordernden

Blick,

die

vom

durchſichtig

verſchleierten

Gitter

einer

Grabkapelle

zum

Pas

anzutreten

ſchien,

entweihte

ihm

die

Stätte

der

zu

Staub

Gewordenen.

Er

konnte

keine

Vermittlung

finden

zwiſchen

Altem

und

Neuem,

nichts,

was

ihm

die

Gegenſätze

zu

mildern

vermochte.

So

ſchlenderte

er

den

Mitteldeg

auf

dem

braunen

Kokosläufer

entlang

und

hatte

das

unbehagliche

Gefühl,

daß

er

in

ſeiner

Stimmung

keiner

Kunſt

gerecht

wurde:

die

alte,

in

dem

ihr

gehörenden

Raum,

durch

den

auch

ſie

ſanktionirt

wurde,

überſchätzte

er,

nur

weil

die

neue

ihm

deplazirt

vorkam.

Sie

war

wie

der

nervöſe,

lebensfreudige

Taſchenkrebs,

der

ſich

in

eine

vom

Meer

und

tauſend

feinen

Sandkörnern

abgeſchliffene

Muſchel

verkrochen

hat.

Und

das

noch

Athmende,

Werdende

iſt

ſchwer

zu

beurtheilen,

aber

die

tauſend

Jahre

haben

ſchon

ihr

Werk

gethan:

es

trotzt

allen

Kunſt⸗

und

Geſchmacks⸗

änderungen.

—

—

Eine

ſchwarzliinirte

Hand

wies

ihn

nach

oben,

eine

ſteinerne

Wendeltreppe

empor.

Alſo

da

hinauf

hatten

ſie

ſich

auch

ver⸗

ſtiegen?

Er

verfolgte

die

Spuren

auf

den

rothen

Backſtein⸗

gufen,

während

er

aufwärtskletterte;

alle

waren

ſie

in

der

Mitte

tief

ausgewetzt,

und

an

der

Brüſtung

entlang

lief

eine

ſchmale

Ninne,

die

von

den

Fingerſpitzen

ſo

vieler

Generationen

all⸗

mählich

geſtrichen

worden

war.

Es

war

wie

das

Märchen

von

der

Ewigkeit:

vom

kleinen

Vogel,

der

einmal

nach

tauſend

Jahren

ſeinen

Schnabel

am

Achatberge

wetzt.

Hier

oben

auf

dem

Chor,

ſtanden

kleine

Skulpturen

und

Bronzen:

nackte

Kindergeſtalten

mit

unendlich

viel

Grübchen

und

langgliederige

Frauen,

deren

Haare

und

Gewänder

in

eins

verſchmolzen.

Und

da

hinten

ſchienen

noch

einmal

Bilder

zu

hängen.

Nein,

er

blieb

hier

draußen

und

ſah

durch

das

enggekreuzte

Holzgitter

in

das

Schiff

hinab.

Hier

hatten

natürlich

die

Nonnen

ſitzen

müſſen

und

durch

die

ſchmalen

Spalten

mochte

ſich

ihre

Sehn⸗

ſucht

hinausgedrängt

haben

und

mit

den

Orgeltönen

hinab⸗

gefluthet

ſein

in

den

Raum,

wachſend

und

ſich

dehnend

und

ihn

anfüllend

allmählich,

ſo

wie

nun

die

Sonne

ihn

allmählich

erhellte

und

die

Entfernung

zwiſchen

den

Pfeilern

gleichſam

zu

weiten

ſchien.
Unwillkürlich

klopfte

ſein

Finger

an

die

kleine

Holzſäule,

die

das

Gitter

trennte:

ſchade,

warum

ſollte

ſie

durchaus

wie

Porphyr

ausſehen,

wo

ſie

doch

einer

heimiſchen

Fichte

ent⸗

e
Noch

einmal

ſah
er

hinunter,

dann

wandte

er

ſich

zum

ehen.
„Von

den

Franzoſen

geſtohlen,

mein

Herr,“

ſagte

eine

Stimme

neben

ihm.

Der

Fremde

fuhr

herum,

er

hatte

Niemand

bemerkt,

bei

55

Bildern

drinnen

mußte

noch

ein

ſtiller

Beſucher

geweſen

ein.

Herr

Walkſtröm

verbeugte

ſich,

klopfte

gleichfalls

gegen

den

plump

betrügenden

Porphyr

und

wiederholte

mit

heimlich

bebender

Stimme:
„Ja,

von

den

Franzoſen

geſtohlen,

mein

Herr.

1806.

Sie

hatten

ihre

Pferde

hier

in

der

Kirche

untergebracht

und

nahmen

Alles

mit,

was

ſie

bekommen

konnten.

Die

Gemeinde

hat

ſich

niemals

wieder

ſo

erholt,

um

die

Nachbildungen

durch

echte

er⸗

ſetzen

zu

können.“
„Ach“,

ſagte

der

Fremde

intereſſirt

und

that

noch

ein

paar

verbindliche

Fragen.

Dann

griff

er

dankend

an

ſeinen

Hut.

Herr

Walkſtröm

ſperrte

ihm

durch

einen

Schritt

den

Weg.

„Möchten

Sie

nicht,

mein

Herr,“

bat

er

mit

flehendem

Ton

und

wies

hinter

ſich.

„Dort

drinnen

ſind

auch

noch

Bilder

—

ſie

hängen

ungünſtig,

jeder

Menſch

iſt

müde,

der

ſich

bis

hier⸗

heraufgearbeitet

hat

—

aber

um

Allen

Gerechtigkeit

widerfahren

zu

laſſen

—

—“

„Sie

gehören

wohl

zum

Komitee?“

unterbrach

der

Fremde

ihn

lächelnd.Herr

Walkſtröm

wies

die

Ehre

weit

von

ſich.

„Nur

Intereſſe

für

die

Kunſt,

mein

Herr!

Nichts

weiter!“

Weshalb

ſollte

er

unfreundlich

ſein?

Wieviel

Minuten

ver⸗

geudet

man

nicht

im

Leben,

auf

einige

mehr

kommt's

nicht

an.!

Herr

Walkſtröm

faltete

hinter

dem

Rücken

des

Fremden

die

Hände

und

ſandte

etwas

wie

ein

konfuſes

Stoßgebet

zum

Himmel:

dieſer

Mann

war

gut,

Frau

Liebreichs

und

ſeine

An⸗

ſichten

begegneten

ſich.

Ein

paar

Landſchaften,

verſchiedene

Stillleben,

ein

großes

hiſtoriſches,

nicht

ganz

klares

Gemälde

—

das

war

Alles.

„Und

hier

—

dies

kleine

Bild!

Was

ſagen

Sie

zu

deme?“

fragte

Herr

Walkſtröm.

„Man

behauptet,

der

Künſtler

—

es

iſt

noch

ein

junger

Menſch

—

hätte

Talent,

recht

viel

Talent.“

Er

lachte

bei

den

letzten

Worten

und

ſprach

dann

eilig

weiter:

„Mir

freilich

ſcheint

es

doch,

man

überſchätzt

ihn

—“

„Ganz

gewiß,“

antwortete

der

Fremde

voll

Ueberzeugung.

„Das

iſt

ja

blutiger

Dilettantismus!

So

was

kommt

auf

eine

Ausſtellung!

Das

iſt

doch

nur

bei

den

Verhältniſſen

einer

Klein⸗

ſtadt

möglich,

wo

Niemand

gekränkt,

Niemand

zurückgeſetzt

wer⸗

den

darf!

Da

handelt

die

Jury

bei

uns

doch

anders

—

Rück⸗

ſicht

gibt

es

bei

uns

nicht

—

„Man

nimmt

alſo

nur

fertige

Kunſtwerke

an“,

warf

Herr

Walkſtröm

zagend

ein,

„nichts

Unreifes,

Werdendes

—“

„Werdendes?“

wiederholte

der

Fremde

ſpöttiſch.

„An

die⸗

ſem

Bild

iſt

nichts

„werdend“

—

aus

dem

Künſtler

wird

nie

etwas!

Mangelnder

Farbenſinn

—

ſehen

Sie

nur

den

harten

Raſen

unter

den

niederhängenden

Zweigen,

das

müßte

alles

gedämpft

ſein

—

etwas

ſo

nah

am

Waſſer

hat

immer

etwas

Saftiges

—

und

dazu

der

Dunſt

über

dem

alten

Stadtgraben

oder

was

es

iſt!

Die

Ferne

verſchwimmt

ohne

jeden

Grund

—

es

iſt

doch

Mittag

—“

„Nein,

Abend“,

ſagte

Herr

Walkſtröm

beſcheiden.

Nun

war

der

Fremde

entrüſtet.

Und

ihm

fiel

alles

ein,

was

ſeine

Freunde,

die

beiden

Maler,

über

Verkennung

der

Tagesſtimmungen

geſagt

hatten.

Sonſt

mußte

er

zuhören

—

jetzt

war

die

Reihe

an

Herrn

Walkſtröm.

Er

übergoß

ihn

mit

techniſchen

Ausdrücken,

trat

vor

und

zurück,

entdeckte

neue

Fehler,

—

Keue

Unmöglichkeiten

und

nahm

den

armen

Weiden

die

Blätter,

dem

Graben

das

Waſſer,

den

ſpitzen

Thürmen

im

Hintergrund

ihre

Exiſtenzberechtigung.
Als

er

ſich

endlich

verabſchiedete,

war

es

Herrn

Walkſtröm,

uls

ſäße

er

bor

einem

leeren

Bilderrahmen.

Mit

ſtarken

Schritten

ging

der

Fremde

durch

die

Kirche

zurück,

ihm

war,

als

habe

er

ein

Gottesgericht

abgehalten.

Wie

wohl

das

thut,

einmal

die

Wahrheit

zu

ſagen!

Frau

Liebreich

war

keine

große

Menſchenkennerin.

Sie

Hatte

den

jungen

Mann

noch

immer

lieb.

Und

während

ſie

ihm

in

den

Mantel

half,

fragte

ſie

ſanft:

„Nun?

Hat

es

Sie

ein

Bischen

gefallen?“

„Oh,

gewiß“,

lautete

die

Antwort.

„Nur

einiges

—

das

iſt

ja

ein

Skandal!“
In

Frau

Liebreich

dämmerte

eine

furchtbare

Ahnung,

der

Fremde

ſah
ſo

kriegeriſch

aus!

Sie

hielt

ſeinen

Regenſchirm

feſt.

„Haben

Sie

oben

vielleicht

einen

kleinen

Herrn

geſehen?“

fragte

ſie

halblaut.

„Herrn

Walkſtröm?

Er

iſt

immer

oben

—

von

wegen

das

eine

Bild!

Von

ſein

Sohn!“

Der

Fremde

ſtarrte

ſie

an...

Alſo

doch!

Er

hatte

mit

ihm

geſprochen!

Und

ganz

eilig

fuhr

ſie

fort:

„Oh

Gott!

Mochten

Sie's

nicht

leiden?

Niemand

mag

*8!

Aber

es

is

von

ſein

Sohn,

und

der

is ,

wiſſen

Sie,

ſchwind⸗

ſüchtig

und

muß

bald

ſterben

—

man

noch

vier,

fünf

Monate,

ſagen

die

Doktors

—

und

nu

will

er

ſo

gern,

daß

noch

Einer

es

käuft!

Damit

der

Junge

noch

die

Freude

hak!

Und

es

muß

ein

Fremder

ſein,

hat
er

geſagt,

der

Junge.

Denn

wenn

Einer

aus

unſere

Skadt

es

käuft,

ſo

glaubt

er

nich,

daß

es

gut

is

—

Aund

er

will

ſo

gern

ein

Künſtler

ſein

—“

Frau

Liebreich's

Worte

fielen

in

gleichmäßigem

Tropfen⸗

fall,

wie

draußen

der

Regen.

Aber

dem

Fremden

ſangen

ſie

eine

gewaltige

Melodie,

das

uralte

Lied

von

Menſchenſchmerz

und

Menſchenliebe,

und

die

Mahnung,

zu

erlöſen,

zu

helfen,

wie

einſt

der

Chriſtus

drüben

an

dem

unbeholfenen

Kreuze

Ganz

leiſe,

ganz

demüthig

ging

der

Fremde

noch

einmal

durch

die

Kirche

zurück,

um

das

Bild

und

Herrn

Walkſtröm

nochmals

zu

ſuchen.

Er

ſtellte

keine

Betrachtungen

mehr

an

über

alte

und

neue

Kunſt,

er

empfand

nur,

daß

das

Leid

ewig

iſt,

und

daß

es

der

beſte

Vermittler

iſt

zwiſchen

Menſchen,

beſſer

als

die

Kunſt

aller

Zeiten.

Und

die

alte

Kirche

mit

der

modernen

Ausſtellung

war

für

ihn

mit

einem

Male

voll

Harmonie

ge⸗

worden.

Eine

Rettung.

Skizze

von

B.

Canter

(Amſterdam).

Aus

dem

Holländiſchen

übertragen

von

E.

Otten.
Nachdruck

verboten.

5

Das

kleine

Zimmer

war

ein

altmodiſcher

Raum,

eine

Hangelſtube,

wie

man

ſie
in

alten

Amſterdamer

Wohnungen

ſo

vielfach

noch

findet,

anderwärts

Entreſol

genannt.

Die

Fenſter

mit

den

kleinen

Scheiben

reichten

von

der

niederen

Decke

bis

auf

den

Boden.

An

den

roth

tapezierten

Wänden

hingen

alte

Delfter

Teller

mit

tiefblauen

Blumen⸗Ornamenten,

ein

großer

Regulator

mit

einem

ruhigen

Ticktack

und

ein

paar

Gemälde.

Ein

Schreibbureau

aus

Nußbaum

im

Stil

Louis

XV.,

ein

Prunkſchränkchen

mit

einer

Glasthüre,

dahinter

ſilberne

Nippes⸗

gegenſtände,

alte

Tabatieren,

ein

Paar

Silhouetten

in

ſilbernen

Rahmen,

ein

ſilbernes

Körbchen

mit

Früchten

aus

farbigen

Steinen,

echk

Marcaffit,

und

außerdem

eine

altmodiſche

Bauern⸗

uhr

in

einer

Schildplatthülſe

vervollſtändigte

das

Mobiliar.

In

dieſer

altmodiſchen

kleinen

Kammer

wohnte

ein

alt⸗

modiſches

kleines

Männchen,

das

ſelber

eine

lebende

Antiquität

war.

Unten

wurde

das

Geſchäft

fortgeführt,

das

alte

Geſchäft

mit

Theer,

Pech,

Harpens

und

anderen

Schiffsartikeln,

das

der

alte

Mann

in

ſeiner

Jugend

begründet

hatte.

Er

war

nun

ſchon

ſeit

Jahren

nicht

mehr

darin

thätig,

aber

es

machte

ihm

noch

immer

Spaß

zu

ſehen,

wie

ſich

die

Zahl

der

großen

Schiffe
der

Binnenwaſſerſchiffer

auf

der

Gracht,

vor

dem

Quaf,

an

dem

das

Haus

lag,

ſtets

vermehrte.

Sie

warfen

ſtets

einen

Blick

hinauf

und

jedesmal

erwiderte

er

ihren

Gruß

mit

einem

leichten

Nicken

des

alten,

verwitterten

Kopfes.

Hin

und

wieder,

wenn

er

einen

alten

Schiffer

ſah,

einen

Mann

aus

jener

Zeit,

ſchlug

er

leicht

mit

dem

Kopf

ſeiner

hölzernen

Tabakspfeife

an

die

Scheiben,

und

wenn

der

Mann

dann

aufblickte,

begrüßte

er

ihn

mit

größerer

Lebhaftigkeit

als

die

anderen.

Einmal

wöchentlich

beſuchte

ich

den

Großvater

mit

ſeinem

jüngſten

Enkel,

meinem

Schulfreund,

in

ſeinem

kleinen

Zimmer.

Sein

wachſames

Auge

verließ

uns

nicht,

er

fürchtete

ſtets,

daß

wir

etwas

beſchädigen

könnten.

Nach

ſeinen

Antiquitäten

fühl⸗

ten

wir

keinerlei

Verlangen;

nur

eine

alte

Reiterpiſtole

und

die

alte

Bauernuhr

hätten

wir

für

unſer

Leben

gern

beſeſſen.

Eines

Tages

fragte

ich

ihn,
ob

ich

die

Uhr

mal

in

die

Hand

nehmen

dürfe.

Er

öffnete

behutſam

die

Glasthür

des

kleinen

Schränk⸗

chens,

nahm

die

Uhr

heraus

und

zeigte

ſie

mir,

indem

er

mit

mir

ans

Fenſter

trat.

Wenn

die

Schildplatthülſe

geöffnet

wurde,

lag

die

Uhr

darin

mit

ihrem

konvexen

Patentglas

und

dem

ſchön

gearbeiteten

ziſelirten

Deckel,

wie

der

Kern

einer

großen

Nuß.

Die

Ziſelirarbeit

auf

dem

Deckel

ſtellte

Neptun,

auf

einem

Triton

ſitzend,

dar.

5

„Hat

pieſe

Uhr

Ihnen

immer

gehört?“

„Ich

habe

ſie

von

meinem

Großvater

bekommen,

als

ich

zwölf

Jahre

alt

wurde,

und

damals

war

ſie

ſchon

ſehr

alt.“

„Geht

ſie

noch?“

„Nun

..

das

glaube

ich

nicht.

Ich

habe

ſie

in

den

letzten

zehn

Jahren

nicht

mehr

aufgezogen.“

Er

las

das

Verlangen

in

meinen

Augen

und

ſagte:

„Ich

hatte

ſie

ſchon

einmal

verſchenkt,

aber

nach

ſeinem

Tode

hat

ſeine

Wittwe

ſie

mir

zurückgegeben.“

„An

einen

Freund?“

„Ja,

an

einen

Freund.

Den

hat

ſie

nämlich

von

der

Trunkſucht

geheilt.“

255

„Die

Uhr?“

25

„Nein,

ganz

ſo

einfach

iſt

die

Geſchichte

doch

nicht,

ich

will

ſie

Dir

erzählen.

Das

iſt

nun

ſchon

vierzig

Jahre

her.

Er

war

ein

Binnenwaſſerſchiffer

und

hatte

meiſtens

vier

bis

fünf

Schiffe

unterwegs.

Aber

nachdem

er

der

Trunkſucht

verfallen

war,

war

nichts

mehr

mit

ihm

anzufangen.

Er

vernachläſſigte

ſein

Geſchäft,

mußte

ein

Schiff

nach

dem

anderen

verkaufen

und

kam

endlich

zu

mir

mit

der

Bitte,

ich

möchte

doch

auf

das

einzige

Schiff

bieten,

das

er

noch

beſaß

und

auf

dem
er

ſelbſt

fuhr.

Es

war

ein

gutes

Schiff,

tadellos

erhalten

und

lief

ausgezeich⸗

net.

Ich

wußte

aber,

daß

das

Geld,

wenn

ich

es

ihm

in

die

Hände

gäbe,

ebenſo

wie

alles

andere

innerhalb

eines

halben

Jahres

durchgebracht

ſein

und

daß

er

dann

ganz

verkommen

würde.

Seine

Familie

that

mir

furchtbar

leid,

ſeine

Frau

war

ein

Pathenkind

meiner

Mutter,

und

wir

hatten

dieſelbe

Schule

beſucht.

1

Da

fiel

mir

eines

Nachts

plötzlich

etwas

ein.

Ich

wußte,

daß

er

meine

Uhr

ſchon

oft

bewundert

hatte.

Wenn

ich

ihm

nun

mal

ernſtlich

zuſpräche

und

ihm

die

Uhr

unter

der

Be⸗

dingung

ſchenkte,

daß

er

das

Trinken

ließe,

vielleicht

würd

dann

endlich

zur

Einſicht

kommen.

Aber

wer

einmal

der

Trunk⸗

ſucht

verfallen

iſt,

kann

nur

ſchwer

davon

geheilt

werden.

Nach

drei

Tagen

war

unſer

Freund

ſchon

wieder

total

betrunken

und

fiel

mit

einem

Eimer

voll

Theer

gerade

vor

meinem

Hauſe

vom

Schiff

in

die

Gracht.

Seine

Knechte

zogen

ihn

heraus

ich

ſah
es

von

meinem

Fenſter

aus,

und

als

ſie

ihn

kaum

glück⸗

lich

an

Land

gebracht

hatten,

begann

er

wie

ein

Wahnſiniger

um

ſich

zu

ſchlagen,

wollte

keine

trockenen

Kleider

anziehen,

lief

in

die

Kneipe

und

trank

da

wieder

ſo

lange,

bis
er

hinausgewor⸗

fen

wurde.Meine

Leute

hatten

die

Uhr

aus

ſeiner

Taſche

genommen

und,

Wunder

über

Wunder,

ſie

war

ganz

krocken

geblieben

und

lief

regelmäßig

weiter.

Da

kam

mir

ein

glücklicher

Gedanke.

Ich

ging

nach

einem

ſonnigen

Platz

und

fing

dort

zwei

große

Pferdefliegen,

die

ſteckte

ich

lebend

hinter

das

Uhrglas

und

legte

die

Uhr

darauf

wieder

auf

mein

Pult.
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fuiter noch nicht ?
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tür eine dauernde b friedigende Leistung .

Gegründet 1862 .

was in fertigen Knabenanzügen und Paletots geliefert wird , führen

Wir, Besonderen Werth legen wir auf gute Stoßts und kleidsame

Fagons . Unser Lager bietet stets eine grossartigs Auswahl der

neuesten und chickesten Modelle .

Carl Meiners & Ludwigs
HM , 44 Mannbeim

adhmaschinen
für Famililengebrauch und gewerbliche Zweeke .

Bei den maszenhaften Anpreisungen von sogenannten „billigen “ Nähmaschinen ist es

für jeden Käufer ein Gebot der Vorsicht , darauf zu achten , dass er auch Stwas Gutes bekommt .

Die pfaff - Mänmaschit en bieten infolge ihrer anerkannten Gülte die sicherste Gewähr

Die Pfaff - Nahmaschinen eignen sich auch vorzüglieh zur Kunststickerei .

Niederlagen in fast allen Städten .

8 . Seſte⸗

E

27461 . 5

MI , 4a .
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een Dan
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anerkaunt füll⸗

fund
iderdannen ,
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enügen zum groſſen ber⸗

bekt., Tauſende Anerkennungs⸗
ſchreſben . Verpgckung umſonſt .
Verfand gegen Nachn. von der

erſten Bettfederufabrik
mit electriſchem Betriebe

Gustav PLustig ,

20127

1000 Arhbeſter .

Fhn . Gund .

Imposante

öbel -
IAusstellung

Iinsämmtlichen Bäumen
unseres Hauses

U , Sanbiiustale

gostattef.
Preisliste gratis .

Neis & Mendle
Iil 036 . U 1. S , Btest .

27972

J . Steinthal . Päſchefabtik
O 1, 3 Mannheim C 1, 8 .

Herrenhemden Mk. . 25, . 50.
nach Magß „ 5, . 50 u. . —

„ m. geſl. Einſätz. „ . —6 bis 12 . —

Herren⸗Kragen in den neueſten Fagons
Dutzend 6, 7, 8 u. 9 Mk.

Herren⸗Manſchetten M. 6, . 50 —12 M.

Enaben - HKeraden
55 1 von . 25 , . 50 und 3 Mk . 4

Natu

6.

TFWeline
garautirt rein , weiß, von 350 Pfg . an per Liter

5 „ Toih , „ 70

Flaschenweine in allen

WeinhandlungKarl Schumm , W 6 , 23
— —

7* 5
Preislagen .

pf. Fuohs &. Pffsstef
Ausstellungslokal 2

Frledrieh - plals 1

grösste Auswahl in
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und

Aimpeln ete .

Eausgesuchte Neuheiten —

Lampen

Alteren Styls zu Ssehr ermässigten Preisen

Compieite Badeeinrichtungen
von Mle . Oi an. 27049

gebe jetzt unter Preis an zu leichten

Zahlungen , ſo lange Vorkath reicht .

giee Demmer , Lihafen , Luſennr . 6.

Bei Frau
zuständen — Blutarmuth) leistet

Somatose
hervorragende Dienste .

Eisen - Somatose mit 2 Prozent Eisen verbessert
Blut , bewirkt Kräſftezunahme und Fleischansatz .

Patente
Gebrauchsmuster , Wanrenzeichen , Musterschutz , Pakent⸗

das

pPeroeesse , Gutachten durch

Dr . Dagobert Landenberger
MHannheim , L 14 . 8 . 27788
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enleiden , Bleichsucht ( Schwache -

22555
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Pfalzer denossenschaffsbang
. G . m . b . H .

Ludwigshafen a . Rh .

Fingetragene Haftsumme 6 Millionen Mark . 1

7＋

4 % ohne Mündigungsfrist .
die Kasse ( Kaiser Wilelmstrasse 9 a) ist täglich von

27652— 12 und — 7 geöffnet .
Einzahlungen käunen auch darch die Post erfolgen .

Mis

goldenen

Medaillen

prämilrt!

FF
iſt ein unübertroſfenes , unſchädliches kosmetiſches Mittel zur Pflege der

Posea unerreicht an Güße und wirkung bei Haarausfall und frühzeitigem

rgrauen der Haare . Seit 28 Jahren tauſendfach bewährt und mit größtem

Erſolg augewandt zur Erhaltung der Kopf⸗ und Barthaare und zur
des Nachwuchſes derſelben . Holdene Medaillen

owie unzählige Dankſchreiben ſind Beweiſe der Güte von Roflup ' s Haar -

Kräuterfett und erklären deſſen Weltruf ; dasſelbe darf in keiner Familie

fehlen . — Preis per F aſche 1 und 2 Mk . — In Mannßheim bei Ed . Meurin ,

Germanta⸗Drogerie , Märktſtr . F 1, 8, J . Scheuffele , Drogerie , F 8, 15, Th . von

Gichſtedt , Meb . ⸗Drogerie z. rothen Kreuz , N 4, 12, Kunſtſtraße . 2802⁰

Wo nicht erhältlich direkt zu bezieben durch den alleinigen Fabrikanten

erzinst Spareinlagen von Mk . 25 . — an zu

M. Hollup , Stuttgart . Gegründet 1879 .

— — — ———————— ——

Anthyneit - Hiform - Brikets , Zeche Alte Haaſe Mk . . 20
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Anmmachholz fein geſpalten , Wuchen zlz für Porzellanbfen , Wachen - Ab⸗

Tae ſowie Rolzkohlen zu den billigſten Tagespreiſen ,

AUuthraeit⸗Eiform⸗Brikets nur Jeche Alte Haaſe
baben gegenüber Cors und Authratit ſolgende Vortheile : Wangerbrand inten⸗ —

6 ſive Mieze — keine Schlacken — bedeutende Ersparniss — bei rechtzeitiger

250 Aufgabe des Bedarſes erfolgen Nachlieferungen ohne Preisaufsehlag . 7
chccngchense

88
3

1 —

55
1

N
8

Ne enee N

Für Braullente , Hoteliers, Reſtaurateure elt .
% % Coamplette Küchen⸗Einrichtungen

in allen beliebigen Zuſammenſtellungen von Mk . 50 . — an. Verſandt nach Auswärts

ſraueo jeder deutſchen Bahuſtation . — Coulamieſte Bedienung . — Billigſte Preiſe .

Hirsch & Freiberg
F 2, 5. Specialität für Haus⸗ und Küchengeräthe . F 2, 5.

Beachten Sie unſere Schauſenſter u . verlangen Sſe unſeren Spezialkatalog .

700
— —

ö
2 70

C

7 2 *
14 7 8Tohnzahlungshbücher fär Zalinderzähtig⸗

5
empfiehlt

8 0

Dr. M. Haas sche Buchdruckerei , 6. ln . b. . , E 6, 2,

füt

0
Cu(C ³Ü¹m TTTTT ˙

17191

25 81 1 1 53 5 . . M . Pfarfk , Nähmaschinenfabrik , Kaiserslautern . Berlin151 Prinzenſtraße 48.

Teulieh Herschler , 75
Verlange

udwig & schüttheim . Vertreter für Mannh ecker . A 3 . 4 .
4

Special -Geschäft

Moritz Drumlik
F 1, 0 RAHdkIM F 1, 9

Marktstrasse
kauten Sie

portibren , Gardinen , Läuferstoffe ,
Möbelstoſſe , Plüsche , Felle,

Linoleum,Wachstuchele

20154

er ——

Molf ' s Emailputz
Dinzig lu seiuer Art und NeeeAnerkannt das Beste zum Reinigen und Erhalten von Roch -

Sschirren und Küchengeräten jeder Art .
Fortrefflicher Messerputz , Veberall voxrätig . Nur echt in

gelben Packeten mit dem Namen , Wolte Eimallputz “ “ .
Speclalitat den Firma d. L. MWolſ, Stuttgart .

18795

Winterfenſter
ſowie

Jenſter und Thüxen aller Ark
liefert prompt und billigſt die 27015

Fonsfer - U. Thbrenfabrik Friedr . Branneis
6 , 38 . Telephon No . 1803 .

Reparaturen .

Firmen - Malereien
auf

Glas , Holz , Blech ete .

fertigt biliigſt und ſchnellſtens unter Garantie für ſchöne und

ſolide Ausführung 27807

J . Fleiſchmann , Dekorationsmaler ,
Repplerſtraße 21 ,

Festgeschenken :
Fisehgeaͤeeke

Belfcwäsche
18 Beibwäsche

Haydslickereiey
aXx Waallueh

D 3 . 6 Tel . 92 .

25003

ah,q̃j,ẽ¶ꝓ4besu
Grosse Posten Tischzelig . Handlücher ,

Taschentücher, sowie Beiltach - Leinen ,
Bettfedern u . Daunen

in nur guten Qualitkten unter Prelis . 28999

Hermann Strauss , B 5. 13.

ee ee , ee eeeeee , A
Zuschneide - Kursus

für ee eWeidner - Mitzsche,
N A, 24 . Mannheim . N 4 , 24 .

Feinste Empfenlungen aus allen Krgiseu . 4

Anfang der Kurse I . und 15 , jeden Monats .

defortize Anfertienng der eisenen Vardstobe osne jece Fer bengtaitzs,

fffelfſep Fager, Mangbefin. 2
Telepkon 667 . BB , 22s . Telephan 667 .

empfiehlt alle Sorten 25865

AkeR laFHHOhlen , Coks
und ſonſtige Breunmaterialien

iu primg Jualiſcten zu bill igten Tagesy.spreiſen .



Beneral - Anzeiger .

nachis - Russleſlung
GHaosshergogl . Hof lieferant

für Blusen und Roben , von 90 Pfg .Seidenstoff bis 24 Mk. per Meter .
Hervorragende Neuheiten

ur Ball - und Hochzeitstoiletten .
Gemusterte Sarmte und Velvets .

Vertige Seidenblusen und Jupons , Spitzen , Bünder , Rüschenboas , Kopitücher ,

Hermann Bazlen
vorm. Alexander Heberer

0 2,2 Mannheim 0 2, 2

Gürtel etée. empflehlt zu den denkbar billigsten Preisen . 27948
.— —

Seidenhaus Rich . Kerb T eplellt ds dpeltel
P E , I . Mannheim . Planken . 5

Mlas - Christbaumschmuck Muster gratis und franco . Teleion 1862. — —————
iſt die ſchönſte Zierde des Weihnachtsbanmes . Schuneideringen und Modistinnen erhalten ghen Rabatt .

5Ich verſend eo undinel . Verpack ſort . Poſtki Ueledene cten kentungen
Tlauben , Glöckhen , Naturfrüchte , Schiffe , reizende , mit Chenille
umfvponnene Neuheiten , Schirme mit ächten Se denquaſten , Kinder⸗ Inel . sämmtlicher Küchenmödel
Happern , Baumſpitzen , Kugeln mit venezianiſchen Thau beſtreut ,
Fruüchtkörbchen , Reflexe , Eis apfen , Straugkugeln , Vögel mit Natur⸗

Ssdſedern oder Flaſchen ꝛc. alles in ächter Sülberverſpiegelung . Sort ! ⸗
*

2
Deut I nmit 300 Stück zu dem enorm bilſicen Pre 8 von

8achn wer dee ) Lerzemene an 20 Suac 5 Kochgeschirrek. . — ( Rachn . M. . 20 ) . Als Beigabe lege delden Sorti⸗ 0
kdenten 1 Padet Lametta und 2 Packete Confect alter , ſowie einen 5 n fieln - Mickel , Kupfer , la . Emallle und Eisen

Mzerbrechlichen Engel mit beweglichen Flügeln grates bei. Jeder 05zeliellung von Sortimen : 1 ſüge ich außerdem noch ein pracht⸗
U ausgeſtattetes ene oder ein „ „

0
ppenthegter mit Couliſſen , Hintergrund und Figuren de.

1u die lieden Kleinen gratis bel. 26062 Stahlwaaren von
Siber e ,gr - Kzugen Muller , Lief. fürſtl . Höſe . Lauscha . - M .No 37 .

*
J. A. Henkels

1009 öſchr
5

Viele Hundert glänzende Anerkennungsſchreiben liegen vor .
Solingen Tafelgeräthe

Bessere Herrenwäsche e

Insbesondere

Herrenhemden nach Maass
in weiss und in farbig

( nur la . Oualitäten und neueste Dessins )
unter Garantie für tadellosen Sitz .

Jomal - ind elorm-Intertaerf
für Herren , Damen und Kinder .

Die so sehr beliebten

gestrlckten Hemden, geinzeleider u. Jacken
welche dauerhafter , gesünder und im Tragen an -

genehmer sind , als gewebte Unterkleider ,
emptehle ſoh ganz besonders . 27710

b. Spock Manrhein b7
Wäsche - u . Ausstattungs - Geschäft .

Praktische Geschenke
furNMIiTIit versenltbaren

Holſſalousſen sind HEINRICH zEiss ' SchRäukE zur Aufbewahrungzon Rsglstratoren , Briefsammlern und Ordnern , Zeitsohriften ,Papferen aller Art eingerichtet . e% % % % „ „ 6
Besonders geeignet für Herrenzimmer !

Prelse von 78 Mark an. Preisliste uber Sohränke und moderneBureaumöbel aller Art versendet auf Wunsch kostenlos und portofrel
HEIRIH ZEIss, Kaiserstrasse 36 , Fränkfurt à . M. B.

Filiale in Mannheim ,
C 3 No . 9 .

olirmaterial
gegen Einfrieren der

Waſſer⸗ und Dampfröhren
Ta ete n

Bel Urüsen , Serofeln , englischer Kraukheit , Haut empfehlen billigst 2812⁸ N Zur Hälfte
Mussehlag , Gleht , Rneumatlamus , Hals - und Lungen f 94KArankheiten , altem MHusten , zur Stärkung und Kräfti -

1 5 6 II II 2
22

11 des bisherigen Preises . 23293Fung sohwächlicher , blutarmer Kiuder giebt es nichte dlep 1 7 1 ＋ 21 Sr N 3 , 1 1 . —Besgeres als eine Kur mit meinem bellebten , Arstlicherseits A ihler 0 3 42 St.2 Nd. 2 1 J — 2 — 8
7 8viel verordneten

an den Planken .

Tapeten . Linerusta , Linoleum .

qeden Hausstand . ners

NRobes .
Den geehrten Da ven empfehle mich zur Anfertiznngeleganter Costumes und Rlousen . 27685

ivile Preise . Beste Ausführung .

M . Schwing , F 4, La,
———

—

Nioht im Tapetenring !
8 — — —

Vorgeruekter Saison wegen , verkaufs eine

WOIL .
Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4—300 Pferdekraft ,

Lahusen Sra , Leberthran
Gestandtheile : 0,2 Bisenjodür in 100 Th. ff. Leberthran . )

Der deste und wirksamste Leberthran . Wirkt blutbildend , Säfte
ernsuernd , Appetit anregend . Hebt die Körperkräfte in kurzer
elt . Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vor -
zuziehen . Geschmack hochfein und milde , daher von Gross und
Klein ohne Widerwillen genommen . Letzter Jahresverbrauch oirca
100,0 Flaschen , bester Beweis für die Güte und Beliebtheit

= Puppen !
Miele Atteste und Danksagungen darüber . Preis 2 u. 4 Mk . dauerhafteste und zuverlässigste Theile ergebenſt mit , daß meine Euppen⸗ tellunletate Grösse für lüngeren Gebrauch profltlicher . Man hüte eiel Betriebsmaschinen für wied rel aleſ n Tildten g 5ror Nachahmungen , daher achte man genau beim Einkauf auf die 9 Industrie u. Landwirthschaft Empfehle beſonders die ſo 15 bellebten Laufpuppen , Ge⸗Flema dos Fnbrillanten Apoetheker Lahusen in ee ee ee ſtelle , Köpfe , Perrücken , Arme Kleider ,Hüte , Wäſche , SchuheBremen . Zu haben in den Apotheken von Mannheim . “ 58 5 UszlenbareEohrenkessel , 1* und Strümpfe , ſowie Puppenwagen in jeder Preislage . 5

EReparaturen5
0

Vertrater : 0155 Muff, Inz 5 Königstr . 85, werden ſortwährend von mir ſelbſt ausgeführt u. Körpertheile erſetzt—
S gegenüber derLehmann & Co. B I . 3 N

415 18II Fernspacef
E . Steinbrunn , f 3 . 3 Eynagoge.

Breltestrassg. AK⸗ E
lo . ö03 , Pe RBSSR1 bl . Anſtaltfür Glas⸗Decorati ̃ 3ff

0

Spezial-Geschäft in Oefen und Koehherden.

Ludwigshafen ete . 25921 8
Centrifugalpumpen ,—— 2 8 Oreschmaschinen besterSysteme .

Glas⸗ und Bilderrahmen⸗Handlung .
F 2 , Aa Lernſprech⸗Anſchluß 350 . F 2 , 4a

Nzchste Haltestelle der elektrischen , KunstVerglasungen
Strastzenbahn : kür

Pfälzer Hof ofler Marktplata . Salon , Erker und Treppen -
häuser in Opalescent

und allen andern Glasarten
nach gegebenen u, eigenen

ee ge eeeNiederla ge ee bbe eee
FERScHIEIMuUH . — kacher. 28. 30. 50 u.100 . U

Hannhelm : Th. von Elohstedt , N 4, 12, Apoth . E. Gummlob ,
D 3, 1, Ludwig & Sobüthelm , 0 4, 3, Helnr . Merolcle , Mereur -
drogerie , Gontardplatz 2. 2292.

n
1 2, Fran Marie Keppel 24s

der bekannten Musgrave ' s Original
Irischen Oefen von der Firma Esch

& Cie , für Wohnräume , Schulen , Kirohen ,
Ateliers , Läden , Werkstätten , Gärke ler ,

Entwürfen. Restaurants , FTrockenräume , Treppen -
Metallxerglasungen häuser etc . 20040

105 empfiehlt ſich im Ankertigen von

Amerikaner - , Füllregulir -, Steinkohlen - und

Petroleum - Oefen , Gaskoch - und Heiz

Möbel - Einsätze in Messing - ,
Kupfer - , Nickel - und Blei -

Fassung . 25429
Wüsche jeder Art ,

ſowie von ganzen Ausstattungen , in exakteſter Aus⸗
Glasinalerei Apparate , Bade - Oefen und - Wannen . und

eee 5 Lager in Elſaſſer 51 5— — ů — — N wo garen . ettdamaſt , albleinen , aumwollflanell⸗kirchlich ünd profan. E Joſchentüchern , Stickereien ,S zc. ige ?1 e gl . Sfallginrichtungen . Hoeder ' s Koshherde .
Waſche 5 Ahtpfehkende en ze. zc. und in fertig

7 55 ins
Ne Erſparniß an (ich

— — e mein Lager in der Wohuung ) ermöglicht es mir , die vor⸗
theilhafteſten Preiſe zu ſtellen .

8
4443b

Fagettirung von Oxystall -
gläsernjed .Form u. Grösse .

Glasbuchstaben

Scc (
iikte ausschneiden Aierat ersehelst nür eadlagg

Ralgeber a . Frauen
Illustriert . & 10 . Auflage : u Sensatlonell . “ )

Hochwichtige Erfindungen , Datentirt u. prelsgekrönt.

—. —Glasützerei

in Spiegel ; gewöhnlichem
und Farbenglas

nach jeder Zeichnung .
Glasbläserei

ee .
in jeder Schreibart .

19232
Spiegelfabrikation . Noch Chocolade sicher und unschkdlich , ch Arztlich begutachtet .

irexter Bezug geg. l40 H. durch die Erfnderin ,fr. Hebamme 8. eeneere Muanke brggchenberbe Wune. E. Schmidt , nr *
kür Verdachungen, Lat ecden , Lesss, 5 Me . . Shmi Fltterstrasse 49 . *

8 0 Herold , El Fen, Lołos . ( andhaushzgien . Artikel . Eatalog , Gutachten eie 20 EL
——— — — — — — : 280787


	[Seite 52830]
	[Seite 52831]
	[Seite 52832]
	[Seite 52833]
	[Seite 52834]
	[Seite 52835]
	[Seite 52836]
	[Seite 52837]

